dahin beſchieden werden, 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


M21. 


Mittwoch den 26. Januar 


1842. 


Bekanntmachung. 
Wir haben uns veranlaßt gefunden, Folgende Ein⸗ 
richtung bezüglich derjenigen Subjekte, welche zum ein⸗ 
jährigen Dienſt von dem Arzte der Königlichen Depar⸗ 
tements ⸗Prüfungs⸗Kommiſſion nicht geeignet befunden 
und deshalb uns zur definitiven Beſtimmung üderwie⸗ 
ſen, zu treffen. 

Die militairärztliche Reviſion ſoll durch den Arzt der 
Königl. Departements⸗Erſatzj⸗Kommiſſion vorſchriſtsge⸗ 
mäß, und zwar für das Kalender⸗Jahr annoch in folgen⸗ 
den 3 Terminen ſtattfinden: 

5 am 6. April, 
am 6. Juli, 
am 9. November 
früh 8 Uhr im Bürkeau der unterzeichneten Departe⸗ 
ments ⸗Erſat : Kommiſſion, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße 
Nr. 75. Die Militairpflichtigen ſollen daher hinfüro 
{ ſich unter Vorlegung unferer 
der Sa bei der Königlichen Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
er Stadt Breslau Tages vorher früh 8 Uhr perſönlich 
zu melden, damit dort die Identität der Perſon allererſt 
feftgeftellt werden kann, und dann dieſelben durch einen 
Militair⸗ oder Civil⸗Beamten in dem bemeldeten Büreau 
zur beſtimmten Zeit uns zugeführt werden, der dort eine 


‚Über die Identität der Perſon aufzunehmende Regiſtra⸗ 


tur, worin die Erſchienenen für diejenigen, für die fie ſich 


ausgeben, anerkannt werden, vollzieht. 


Dieſe erforderlich gewordene und zur Bequemlichkeit 
des Publikums führende Beſtimmung wird hiermit 
veröffentlicht. 

Breslau, den 20. Januar 1842. 

Königl. Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 


v. d. Heyde. v. Woyrſch. 
> Inland. 
Berlin, 23. Januar. Se. Majeftät der König 


Reen, Allergnädigf geruht, den feitherigen Regierungs⸗ 

cendaruus Burchard auf Krauleidszen zum Land⸗ 
Uhrmacher Gumbinnen zu ernennen. — Dem 
Sanuar 18 rg Grawert zu Berlin iſt unterm 20ſten 
78 d ein Patent auf ein Echappement, ſo wie 
es durch Modell erläutert worden, auf Fünf Jahre, von 
—.— Termine an gerechnet und für den Umfang der 
a onarchie ertheilt worden. 

Berlin, 23. Januar. (Privatmitth.) Unſer 
— wird wahrſcheinlich auf der Rückreiſe von Eng⸗ 
en De nee von Hannover einen Beſuch . 

Anz von Baiern gefällt ſich hier ſehr gut, 
ei daß es ſehr ſtill an unſerm Hofe zugeht. Jeden 
— fahrt der Königliche Gaſt nach der katholiſchen 
meſſe hört. detlelbe ſteis in tieffter Andacht die Früh⸗ 
ſehr günſigen & auf die hier lebenden Katholiken einen 
ſchenkt der Kro indruck macht. Beſonderes Intereſſe 
ſchaft betrifft. Dun Allem, was Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſidenz wird ſich e Aufenthalt deſſelben in unſerer Re⸗ 
in meinem jänghen dis zu Oſtern hinzlehen. — Die 
Bisthum Jeruſalem ie erwähnte Kollekte für das 
Kirch d zeufifchen {ft nun in allen proteftantifchen 
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feiert, 3 ar allerhöchſten Orts angeord⸗ 
aue and hat zum Armed, ein Gofpieas für Hulſsbedürf⸗ 
ge» euangelifhe Reifende, fo wie die Stiftung einer 

banubehrlichen evangeliſchen Schule lee pi 
egründen. — Wir haben den Tod eines ſehe gefäll⸗ 

En und trefftichen Literaten zu betrauen. Alexander 
bos mar ſtarb nämlich geſtern Abend am Ner⸗ 
nder er ſtand in ſeinem 37ſten Lebensjahre, und 
bang von allen Denjenigen, die in irgend einer Bay 5 
mit dem Dahingeſchiedenen ſtanden, theilnehmend 

zu art. — Zu dem heute Abend von Franz Liszt 
Wed n Konzert drängte man ſich fo ſehr bei dem 
der mule der Eintrittsbillets, daß Militär zum Schutze 
en geholt werden mußte. Nächſten Mittwoch 

tet Liszt auf den Wunſch der Studirenden 


ein Konzert in der Aula der Univerfität, welches nur 
Studenten für das billige Eintrittsgeld von 10 Sgr. 
hören können. Da der Konzertgeber die Einnahme für 
arme Studirende beſtimmt hat, ſo nahm er ſelbſt 20 
Eintrittskarten, wofür er 20 Frd'r. zahlte. Bevor er 
nach Schleſien reiſt, wird er, einer Einladung des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz zufolge, ſich erſt 
nach Strelitz begeben. Von unſerm Könige iſt Liszt 


bereits mit der großen goldenen Verdienſtmedaille für 


Kunft und Wiſſenſchaft begnadigt worden. 
Aus Weſtphalen, 5. Januar. Die Landge⸗ 


meinde⸗Ordnung für Weſtphalen, welche eine der 


letzten Nummern der Geſetzſammlung des vorigen 
Jahres publicitte, beſchäftigt uns gegenwärtig ſehr. Längft 
ſchon Projekt, iſt fie nunmehr auf eine Weiſe realiſirt 
worden, die je nach Verhaͤltniſſen und Intereſſen bei⸗ 
fällig oder nicht aufgenommen wird. Nach dem gegen⸗ 
wärtig als Regierungsprincip geltenden, von dem Kö⸗ 
nige mehrmals ausgeſprochenen Satze: „Fortſchreiten auf 
gegebenen oder vorhandenen Grundlagen“ liegt derſelde 
auch dieſem neuen Geſetze zum Grunde, indem dem 
Eingange deſſelben zu Folge dadurch die Elemente der 
früheren, durch die natürliche Landesbeſchaffenheit und 
ſeine geſchichtliche Entwickelung begründeten Verfaſſung 
in Weſtphalen erhalten und den Bedürfniſſen der Zeit 
angepaßt werden ſollen. Jedes Dort jede Bauerſchaft, 
jedes Kirchſpiel, das gegenwärtig für ſeine Kommunal⸗ 
bedürfniſſe einen eigenen Haushalt hat, ſoll fortan eine 
Gemeinde mit Corporationsrechten unter einem Gemein⸗ 
devorſteher bilden; mehrere ſolcher Gemeinden bilden 
ein Amt unter einem Amtmann. Die Gemeindevor⸗ 
ſteher werden für jetzt und bis der König „ſich bewogen 
finden wird, deſſen Wahl den Gemeinden zu überlaſſen“, 
vom Landrath ernannt, nach Vernehmung der gutachtli⸗ 
chen Vorſchläge des Amtmanns. Dieſer wird nach ein⸗ 
gezogenem Gutachten des Landraths von der Regierung 
ernannt, der außer der Leitung der Kommunal⸗Angele⸗ 
genheiten die Verwaltung der Amts⸗Angelegenheiten als 
allein ausführende Behörde führt. Das Amt wird 
durch die Amtsverſammlung vertreten, welche aus den 
Beſitzern der darin belegenen landtagsfähigen Rittergü⸗ 
ter, den Vorſtehern der zum Amte gehörigen Gemein⸗ 
den und aus gewählten Abgeordneten beſteht. Den Vor⸗ 
fig führt der Amtmann mit vollem Stimmrecht und 
und entſcheidender Stimme bei Stimmgleichheit. Das 
ganze Verhältniß der Gemeinden wiederholt ſich alſo 
dei dem aus mehreren Gemeinden gebildeten Amte. So 
geht es aufwärts zu den Kreis⸗Ständen, dann zu den 
Provinzial⸗Ständen. Die Oberaufſicht über die Ge⸗ 
meindeverwaltung ſteht dem Landrathe deb jedesmaligen 
Kreiſes und der Regierung zu. Gegen die Entſcheidung 
des Erſteren in den ihm beſonders überwieſenen Sachen 
bleibt der Rekurs an die geen kung ſo wie gegen Ent⸗ 
ſcheidungen dieſer der Rekurs an den Ober⸗Präſidenten 
vorbehalten. Der Rechtsweg iſt dagegen nur dann zu⸗ 
läſſig, wenn die Klage auf einen ſpeziellen privatrechtli⸗ 
chen Titel gegründet wird; über allgemeine Verwaltungs⸗ 
grundſätze und deren Anwendung gebührt dem Richter 
kein Ausſpruch. Dieß ſind die Grundzüge, das Skelett 
der Gemeinde⸗Ordnung für Weſtphalen, die im Gan⸗ 
zen freiſinnig abgefaßt, dennoch dem Rittergutsbeſitzer, 
und weil die Rittergüter in der Mehrzahl in den. Hän- 
den des Adels ſich befinden, dem Adel einen bedeutenden 
Einfluß in die Angelegenheiten und Verhältniſſe des 
Bauernſtandes verleiht, da bekanntlich zudem die Land⸗ 
rathsſtellen vorzugsweiſe im Beſitz adeliger Grundbe⸗ 
figer find, den Landräthen aber die Oberauſſicht über 
die Gemeindeverwaltung zusteht, der Amtmann nach 
vorher eingeholtem Gutachten des Landraths angeſtellt 
wird und der Letztere mit Berückſichtigung des Vor⸗ 
ſchlags des Amtmanns die Gemeindevorſteher beftellt, ſo 
daß dieſer Einfluß des Adels gleich einer feſtgeſchloſſenen 
Kette durch alle Branchen der Gemeindeverwaltung 
durchläuft. (Hamb. C.) 


Hoͤrter, 18. Januar. Geſtern Abend halb 9 Uhr 
trafen Se. Majeſtät der König glücklich hier ein. — 
In der 2 Stunden von hier belegenen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Stadt Holzminden hatten die freundlichen Einwoh⸗ 
ner alle Straßen, durch welche der König fuhr, hell er⸗ 
leuchtet und auf dem Marktplatze, beim Wechſeln der 
Pferde, Sr. Majeſtät ein tauſendſtimmiges Lebehoch ge⸗ 
bracht. Von Holzminden läuft die nach Höxter führende 
Kunſtſtraße durch den allmählig ſich erhebenden Solin⸗ 
ger Wald; man überfieht von hier unſer ſchönes We⸗ 
ſerthal. Die Weſer, welche größtentheils die Grenze 
zwiſchen Preußen und Braunſchweig bildet, iſt hier durch 
einzelne Domainen Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Ratibor und Fürſten v. Corvey, namentlich das ſchöne 
Schloß Corvey geſchmückt, und in nur kurzer Entfer⸗ 
nung von dem linken Ufer erheben ſich unſere mannig⸗ 
faltig geftalteten Berge. Von dieſen trugen Raketen 
unferen Jubel in die dunkle Nacht. Die Domainen 
Thonenburg, Nachtigall glaͤnzten in heller Erleuchtung 
dem hohen Reiſenden entgegen, und auch das alte ehr⸗ 
würdige Schloß Corvey ſtrahlte in heller Beleuchtung 
herüber, und zwar glänzte an der Front des Schloſſes 
der etwa 40 Fuß hohe Namenszug unſeres vielgeliebten 
Königs. — Während der Zeit hatte unſere ganz in der 
Nähe von Corvey liegende Stadt ſchon lange in freu⸗ 
diger Erwartung dem Könige entgegen gehofft. — Da 
fuhr er durch die an der Gränze errichtete Ehrenpforte, 
die ihn „willkommen in Weſtphalen“ hieß, da näherte 
er ſich der zweiten Ehrenpforte, welche vor der Weſer⸗ 
brücke errichtet und mit unſerem Wahlſpruch für ewige 
Zeiten, „Mit Gott für König und Vaterland“ geſchmückt 
war. Hier begrüßte ihn zuerſt das harrende Volk und 
folgte ihm über die bekränzte und beleuchtete Brücke in 
die Stadt, welche mit tauſend Lichtern in die dunkle 
Nacht ſtrahlte; oben und unterhalb der Stadt ſtiegen 
Raketen, glänzten einige Privat⸗Beſitzungen, von den 
Thürmen tönten die Glocken und miſchten ihren Ernſt 
in den Jubel des Volkes. So zog der König ein in 
unſere Thore, mitten durch das dichte Gedränge der 
Menſchen, und als er in dem Gaſthauſe ſein Zim⸗ 
mer betreten, erſchien er, dem alle Herzen entgegenſchlu⸗ 
en, am Fenſter und begrüßte fein glückliches Volk, das 
des Jubels kein Ende finden konnte. — Heute Mor⸗ 
gen um 7 Uhr haben Sr. Majeftät unter dem Geläute 
der Glocken unſere Stadt verlaſſen, deren Straßen be⸗ 
kränzt und von den Bürgern belebt waren, die ihrem 
Könige ein herzliches Lebewohl wünſchten. — War das 
Alles von den Behörden veranlaßt, geboten? Nein, es 
war verbeten! Die Behörden konnten jedoch der 
Liebe des Volkes zu ſeinem Könige unmöglich eine ſo 
aus freien Stücken ſich kund gebende Aeußk rung derſel⸗ 
ben unterſagen. (St. Z.) 

Aus Hagen, vom 19. Januar. Ueber die Feier⸗ 
lichkeiten bei der Anweſenheit Sr. Maj. hat Ihr Corre⸗ 
ſpondent ſchon Bericht erftattet, ich füge nur noch die 
Bemerkung hinzu, daß Se⸗ Maj. Sich über die Ein⸗ 
richtungen der Zimmer, und über das Souper gegen 
den Gaſtwirth Herrn Schmidt ſehr gnädig zu äußern 
geruhten, und daß Allerhöchſtdieſelden die frohe Ausſicht 
ſtellten, bei der Retoutreiſe den Weg über Hagen und 
Iſerlohn zu nehmen. Ueber den Empfang ſollen Sich 
Se. Maj. mehreremale ſehr huldvoll geäußert und na⸗ 
mentlich angeführt haben, daß der Anblick der auf den 
Bergen aufgeſtellten Lichter aus der Ferne ein ſehr im⸗ 
pofanter geweſen ſei. Zu der Tafel hatten Se. Moj. 
auch den Herrn Bürgermeiſter Wilkhaus aus Barmen 
zu laden geruht. 

Wehringhauſen, in der Graſſchaft Mark, vom 
19. Januar. Se. Maj. unſer allgeliebter König hatte 
auf der bedeutungsvollen Reife zur Weltſtadt, für Sich 
und Sein, aus berühmten Männern beſtehendes Gefolge, 
in Hagen das treſſlich und elegant eingerichtete 
Schmidt'ſche Hotel zum Machtquartier auserwählt. 
Die geſtern Abend nach 8 Uher, unter algemeinem Ju⸗ 


bel erfolgte Ankunft des hohen Reiſenden, — begleitet 
von zwei höchſtgeſtellten edlen Männern der Provinz Weſt⸗ 
phalen, ſeinem treuen, im langjährigen, beſonders zur 
Zeit der Erhebung gegen die Fremdherrſchaft fo ſchweren 
Dienſte für das Vaterland ergrauten Ober⸗Präſidenten 
v. Binde, und dem, durch humanes Walten in feinem 
ſtreng⸗ernſten Wirkungskreiſe in kurzer Zeit ſchon allge⸗ 
mein beliebt gewordenen kommandirenden General 
v. Pfuel, — zeigte dem ruhigen Beobachter wieder 
das ſchöne Bild der ſeit Jahrhunderten tief gewurzelten 
treuen Anhänglichkeit und Liebe der Markaner zum an⸗ 
geftammten Fürſtenhauſe. Unzählbar war die beim Kö⸗ 
nige entgegen jauchzende, mitunter aus entfernten Ge⸗ 
genden herbeigeeilte Menge in den ſchön erleuchteten 
Häuſern und Straßen des Zuges, und das Gedränge 
wogte ſogar bis tief in die angrenzenden Plätze. Eine 
feierlich⸗ernſte Tingirung erhielt dieſes Bild durch das 
Aufmarſchiren der aus dem Freiheitskampfe noch übrig 
gebliebenen, immer lichter werdenden Schaar der Freiwil⸗ 
ligen mit ihrer Fahne, und geführt von ihrem ehemali⸗ 
gen Kapitän Friedrich Harkort, um ihrem erhabenen, 
jetzt gekrönten Waffengefährten durch eine 8 
von Fackeln den Weg zur Nachtruhe zu erhellen. Als 
der Landesvater durch die Reihen hinfuhr und an ſeinem 
für ihn feſtlich geſchmückten Quartier abſtieg, ſprach ſich 
Zufriedenheit und Wohlſein, ſich unter einem ſeiner treu⸗ 
ſten Volksſtämme zu befinden, in ſeinem, den redlichen 
Blick des verewigten Vaters und die ſanften, milden 
Züge der unvergeßlichen Mutter in ſich veteinigendem An: 
geſichte unverkennbar aus. — Alle erhoben ihre Blicke 
nach Oben und wünſchten, unter den oft wiederholten 
Zeichen der hoͤchſten und innigſten Verehrung, dem ſei⸗ 
nem Volke fo viele erfreuliche Verheißungen gegeben, er⸗ 
habenen Monarchen eine angenehme, erquickende Ruhe 
und glückliche Reiſe. — Dieſe herzlichen Segens⸗ und 
Glückwünſche wurden heute Morgen bei der Abfahrt 
wiederholt, und durch die Erleuchtung der eine Me ile 
langen Straßenlinie über Wehringhauſen der Enneper⸗ 
ſtraße entlang, lebhaft verſinnlicht. (Eiberf. 3.) 
Köln, 20. Januar. Bei der Eile, womit wir 
bemüht waren, die an Notizen fo teihhaftige Mitthei⸗ 
lung über die geſtrige Anweſenheit S. M. des Königs, 
unſern Leſern fofort zu geben, iſt durch ein Vetſehen zu 
etwähnen vetgeſſen worden, daß unſer verehrter Stadt: 
Commandant, Herr Generalmajor Freiherr Kellermei⸗ 
ter von der Lund Se. Maj. bei dem Glacis in 
Deutz bewillkommte und Alterhöchfidiefelben fpäter auch 
wieder bis zum Glacis am eg begleitete. 
Aachen, 20. Januat. Unſere Stadt war been 
Abends in lebhafter Bewegung; das Dunkel war durch 
die glänzend erleuchteten Straßen, in Auchen wie in 
Burtſcheid, beſonders dutch den Bahnhof ſelbſt, der von 
einer Menge helllodernder Flammen umgeben wat, zum 
Tage gewandelt. Eine unzählige Menſchenmaſſe blickte 
aber nur in die Ferne, aus welcher der ſehnlichſt erwar⸗ 
tete aus ankommen ſollte. Se. Maf., etſt nach 4 Uhr 
von Köln adgefahren, hatten Sich einige Zeit in Düren 
9 auf deſſen Bahnhof Allerhöchſtdieſelben von 
dem ſtellvertretendem Landrathe, der Geiſtlichkeit, dem 
ürgermeifter und einer Deputation des Stadtraths ber 
grüßt wurden. Es war daher 6½ Uhr, als der Ma: 
genzug ſich Aachen 1 * Aus Aller Bruſt erhob ſich 
ein tauſendſtimmiger Judeltuf, und der Eindruck, wel: 
chen dieſer Ausdruch eines vethaltenen Gefühls hervor⸗ 
ringen mußte, war ſchöner noch, als der wirklich zau⸗ 
irre Andlick, welchen die Überall lichtſtrahlenden Ges 
äude der Viaduct, das aus dem Dunkel hell hervor: 
5 5 pittoreske Frankenberg, das burtſcheider Caſino, 
0 1 Belvedere des Louisberges, alle Höhen 
um Aachen, die in dengaliſchen Flammen aufflammende 
uppel des ehrwürdigen Domes gewährte. Aber jedes 
Auge wandte ſich nur nach dem Könige, welcher nebſt 
den ihn begleitenden Pripzen, mit Seinem Gefolge aus⸗ 
flieg und in den feftlich gezierten Saal des Stationsge⸗ 
baͤudes geführt wurde, wo der Here Präſident unſerer 
Regierung - der Clerus, die Bütgermeiſter nebſt einer 
Deputation des Stadtrathes Allerhöchſtdenſelben begrüß- 
en. Se. Maj., die Prinzen und das hohe Gefolge 
uhten unter dem Geläute aller Glocken durch die glän⸗ 
end erleuchteten Straßen nach dem Theater, wo Se. 
Bi at mit unendlichem Jubel begrüßt wurde. Aller⸗ 
11 iefelben wohnten einem halben Akte det Oper bei, 
1 darauf nach der Wohnung des Heren Re⸗ 
lekungspräftdenten, wo Allerhöchſtdieſelben Ihr Abſteige⸗ 
c uote g nehmen geruhten. Auf dem ganzen Wege 
ſah man Straßen und Balkone mit Menſchen dicht be⸗ 
deckt, und bei jedem Schritt erneuerte ſich das Zujauch⸗ 
in der frohen Menge. Die hieſige Liedertafel brachte 
St. M. eine Serenade, Nachdem fünf Chöre, und ni 
mentlich auf Verlangen auch „das 1 Vaterland,“ 
A e dee geſungen waren, traten S. M. unter die 
itglieder der geſellſchaft und unterhielten ſich auf das 
rene mit ihnen. Alle Pulſe ſchlugen höher und ver⸗ 
trauenspoll dem großen König entgegen, der ſich über 
die Leistungen der Geſellſchaft dahin Außerte, „daß Er 
in Seinem Leben faſt nie einen beſſern Chor gehört”, 
ferner bemerkte, „daß die Liedertafel in den Niederlan⸗ 
den einen ſchönen Triumph gefeiert, was Ihn unendlich 
gefreut habe“, und verſicherte, Er werde entwedet auf 
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der Rückreiſe oder im künftigen Herbſte längere Bey 


der Stadt Carl's des Großen verweilen. Da S 
ſich jede beſondere Feſtlſchkeit verbeten hatte, fo fand 
auch keine Cour * und außer dem hohen Gefolge, 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten, den Herren kommandiren⸗ 
den Generalen war nur den Chefs der Behörden, den 
den Die e einigen Stadträthen und meh⸗ 
tern Direktoren der Eiſenbahn die Ehre zu Theil ge⸗ 
worden, zum Souper eingeladen zu werden. S. M. 
hat heute Morgens nach 6 Uhr mit Ihrem Gefolge 
unſere Stadt wieder verlaſſen. (Aach. Z.) 
Deut ſchlan d. 
München, 19. Januar. Se. Majeſtät der König 
hat geruht, den königlichen Kämmerer Grafen Eduard 
v. Mrſch, Hofmarſchall Ihrer Majfeſtät der höchſtſelt⸗ 
gen Königin Karoline, zum Intendanten des königlichen 
Hoftheaters zu ernennen. Herr v. Küſtner verläßt 
in den erſten Tagen Februars München, um ſich nach 


Italien zu begeben, von wo er Ende April in Berlin 


eintreffen wird, um dort ſeine Stelle als Generalinten⸗ 
dant der königlichen Schauspiele und Kapelle anzutreten. 
(Baier. Bl.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Januar. (Privatmitth.) Vorgeſtern 
Abend fand der erſte Kammer- Ball in den Salons 
J. Maj. der Kaiſerin ſtatt. Die Zahl der geladenen 
Gäſte betrug gegen 600. Erzherzog Stefan und die junge 
Prinzeſſin von Salerno erregten durch ihr graziöſes Tan⸗ 
zen allgemeines Aufſehen. Der hier anweſende ſpaniſche 
Infant Don Heinrich war nicht unter den geladenen 
Gäften. Künftigen Donnerſtag iſt großer Hofball zu 
1500 Perſonen. Später wird noch ein großer Hofball 
abgehalten werden. Bei Hofe iſt jetzt jede Beſorgniß 
wegen der Krankheit des jungen Erzherzogs Carl geho⸗ 
ben. — Eine gräßliche Mordthat, an einem 15jährigen 
Knaben vollführt, erregt allgemeines Bedauern in der 
Stadt. Man erzählt ſich die empörendſten Umſtände 
über dieſe Schandthat. Allein ſo viel man jetzt be⸗ 
ſtimmt weiß, iſt nur ſo viel Wahres, daß der Thäter, 
der den armen Knahen von dem Stadtwall in den tie⸗ 
ſen Stadtgraden hinabſtürzte, aus Rache gegen den Va⸗ 
ter des Getödteten zu dieſer ſcheußlichen That verleitet 
wurde. Der von dem Thäter mitgenommene Mantel 
des Knaben führte zur Entdeckung. — Vergangene Woche 
hat S. M. den Palaſt des Erzherzogs Ferdinand d’Efte 
in der Herren⸗Gaſſe, den bisher Prinz Waſa bewohnte, 
zu dem Preis von 400,000 Fl. C.⸗M. ankaufen laſſen. 
Es ſollen alldort die Kanzeleien für die Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Bureaur und mehrere Sectionen der Departements 
des Miniſteriums des Innern und der Finanzen unter⸗ 
gebracht werden. — Der Herzog von Bordeaux 
ließ am Todestag Ludwig XVI. eine Todten⸗Meſſe in 
der Minoriten⸗Kirche abhalten, der alle feine Getreuen 
beiwohnten. 5 a . 

Trieſt, 19. Januar. (Privatmitth.) Nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Corfu vom 11. Januar war die 
Ruhe nicht weiter geſtört. Der Lord⸗Ober⸗Commiſſair 
hatte mit dem während der Unruhen auf der Durchreiſe 
eingetroffenen engliſchen Botſchafter Stratford Canning 
mehrere Conferenzen und fein Rath ſcheint benützt wor 
den zu ſein. Die Notabeln haben indeß eine Beſchwer⸗ 
deſchtift verfaßt und um die Sendung einer Deputation 
an das Hoflager der Königin gebeten. Aus Malta 
traf ein Bataillon Infanterie zur Verſtärkung in Corfu 
ein. — Hier geht es im Handel noch immer trüb ſe⸗ 
lig zu. Es fehlt an Muth und Geld. Die Eiſen⸗ 
bahnfrage hat in dieſer Epiſode auch hier einen freudi⸗ 
gen Eindruck gemacht. Br 

Rußland. 

Petersburg, 11. Jan. Die in det Provinz Georgien 
feit längerer Zeit angeſiedelten wüͤrtemb. Coloniſten, zur 
Secte der Separatiſten des evangeliſch-luthe⸗ 
riſchen Cultus gehörend, wurden bis jetzt, in Be⸗ 
ziehung ihres Glaubens, nach einem beſondern, ihnen 
im J. 1829 verliehenen Kirchen⸗Reglement verwaltet. 
Daſſelbe iſt aber noch im Geiſte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts vetfaßt und entſpricht in vielen Verhältniſſen nicht 
mehr, was ſelbſt das Urtheil ihter örtlichen weltlichen 
und geiſttichen Autoritäten einräumt, dem heutigen Bus 
ftande dieſer Colonial-Gemeinden. Auch bitten letztere 
jetzt ſelbſt durch ihren Oberpaſtor und Colonial⸗Synod 


um Abänderung dieſes Statuts, wogegen fie die für die | fi 


allgemeine evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Rußland im 
Jahr 1832 eingeführte Kirchen-Verfaſſung zu beſitzen 
wünſchen. Auf die über dieſen Gegenſtand vom Minis 
ſter des Innern, unter deſſen unmittelbarer Jurisdiction 
alle in Rußland tolerirten Religionen ſtehen, erfolgte 
Borſtellung an die Miniſter⸗Committee iſt mit deffen 
Bewilligung am 7. vergangenen Decembers nachſtehende 
höchſte Entſcheidung erfolgt: „Das für die geiſtliche Ver⸗ 
waltung der deutſchen Coloniſten in Georgien im Jahre 
1829 erlaſſene Kirchen⸗Reglement hört zu beſtehen auf; 
dagegen erhalten ſie für ihre geiſtliche Verwaltung die 
im Jahr 1832 für die allgemeine evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche in Rußland eingeführte Kirchen⸗Verfaſſung, mit 
der ihr angeſchloſſenen Inſtruction für die Prediger und 
kirchlichen Autoritäten. Die lutheriſchen Glanbens⸗ 
Genoffen im Innern Rußlands mehren ſich ſehr, 
dagegen zeigt ſich ein ſichtlicher Mangel an Seelſorgern 


* 


bei ihnen. So beſitzt die ſehr zahlreiche und mit jedem 
Jahre ſich immer noch mehr vergrößernde lutheriſche Ges 
meinde in Sewaſtopol am ſchwarzen Meere noch immer 
keinen eigenen Prediger. Ihre religiöſen Bedürfniſſe 
verſieht ein von den deutſchen Colonien im Gouverne⸗ 
ment Taurien herüberkommender Prediger, der ſie aber 
nur viermal im Jahre beſucht. Da beſonders während 
der Sommer⸗Monate wegen der nach Sewaſtopol her⸗ 
überkommenden großen Zahl Arbeiter, wegen der ſich dann 
dort aufhaltenden vielen Militärs aller Grade die luthe⸗ 
riſche Gemeinde ſichtlich wächſt, die ſchon unter den Be⸗ 
amten der dort ſtationirten Flottenabtheilung, wie des 
Feſtungsrayons, eine Menge er zählt, fo erhei⸗ 
ſchen gegenwärtig ihre veligiöfen Bedürfniſſe einen eige⸗ 
nen Prediger unumgänglſch. Auf den Doclad des 
Kriegsminiſters in dieſer Beziehung haben Se. Kaiſerl. 
Maj. in die Anſtellung eines lutheriſchen Diviſionspre⸗ 
digers und Küſters in Sewaſtopol zu konſentiren geruht, 
deren Beſoldung nach dem Militär-Reglement zu bes 
ſtimmen iſt. — Unſere Colonieen im Süden des 
Reichs erfreuen ſich, wie noch die neueſten Berichte 
von dort darthun, eines ſichtlichen Fortſchrittes in der 
landwirthſchaftlichen Cultur. Der Miniſter der 
Reichsdomaͤnen, unter dem bekanntlich jest das ganze 
Colonialweſen im Reiche beſteht, beſuchte die ſüdlichen 
im vergangenen Sommer, und bezeugte ſich ziemlich zu⸗ 
frieden mit ihrem derzeitigen Zuſtande, beſonders mit 
dem der Mennoniten im Gouvernement Taurien. Alle 


die Colonieen im Süden gehen unter ſeiner fürſorgen⸗ 


den Leitung noch großen Verbeſſerungen entgegen, die 
in Kurzem ausgeführt werden ſollen. Unter den Men⸗ 
nonitenanſiedlern in Taurien gewinnt der verbef⸗ 
ferte Ackerbau immer mehr Eingang, und bald d 

er die Hauptbaſis ihrer Landwirthſchaft werden. Die 
in neueſter Zeit hier aufgebauten Wohn⸗ und wirthſchaft⸗ 
lichen Gebäude zeichnen ſich ſichtlich durch Geſchmack 
und gefällige Einrichtungen aus. Die . 
von Gehölzen und Ooſtgärten nehmen merklich zu. Der 
Seidenbau gewinnt jährlich einen größern Umfang. In 
dieſem Jahre gewannen die Mennoniten an der Mo⸗ 
lotſchna über 6 Pud (240 Pfd.) Seide. Sie bezeugen 
eine beſondere Hinneigung für dieſes Gewerbe, und bald 


dürfte es von ihnen als häusliches Familien⸗Gewerbe 


durchweg betrieben werben. — Auch bei den Nogapen, 
am Perekop auf der öſtlichen Seite Tauriens angeſie⸗ 
delt, noch jüngſt jeder Cultur fremd und faſt ganz Wilde, 
nimmt man jetzt eine allgemeine Regung zum Beffern 
wahr. Als ee eee ſie ſich früher aus⸗ 
ae der Viehzucht. Jetzt wenden ſie ſich von ihr 
mmer mehr ab, und ergeben ſich dem Getreidebau. In 
dieſem, eine geregelte Ledensweiſe erheiſchenden Gewerbe, 
werden ſie ihre noch rauhen Sitten mildern, fleißiger 
und häuslicher werden. Sie bezeugen Sinn für Anle⸗ 
gung regelmäßiger Dörfet, für den Aufbau guter Häu⸗ 
fer mit wirthſchaftlichen Einrichtungen. (Hamd. C.) 


Großbritannien. 

London, 17. Januar. Vorgeſtern ſind die Köni⸗ 
gin und Prinz Albrecht von Claremont nach Schloß 
Windſor zurückgekehrt und geſtern hielt Ihre Majeſtät 
daſelbſt eine Geheimeraths⸗Verſammlung. Folgende 
Mitglieder des Königlichen Hofſtaats, die durch beſon⸗ 
deren Befehl Ihrer Majeſtät zur Einholung Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten des Königs von Preußen und des Königs der 
Belgier beſtimmt find, werden ſich heut an Bord 
des Dampfboots „Firebrand“ zu Woolwich nach Oſtende 
einſchiffen; Graf von Hartwicke, Kammerherr, Oberſt 
C. G. J. Arbuthnot, Commandeur des 72. Regiments 


Hochländer, Stallmeiſter und Capitain Henty Meynell, 


Kammerjunker. Mit ihnen werden ſich eine große An⸗ 
zahl Königlicher Domeſtiken und anderer zum Hofſtaat 
gehöriger Individuen, darunter zwei Pagen, vier Lakaien, 
ein Küchen⸗ und ein Proviantmeifter, nach Oſtende bes 
geben. Die beiden Könige werden nächſten Sonnabend 
den 22. d., in England erwartet; Ihre Majeftäten 
werden die Themſe bis Woolwich hinaufſegeln, daſelbſt 
landen und ſich von dort, begleitet von einer Militair⸗ 
Escorte, unmittelbar nach Schloß Windſor begeben. Am 
Adend der Ankunft beider Souveraine wird die Königin 
Victoria eine glänzende Soirte geben, zu welcher eine 
zahlreiche Geſellſchaft nach Windſor eingeladen iſt. Der 
König von Preußen wird, wie man glaubt, während 
eines acht⸗ bis zehntägigen Aufenthals in England auch 
die Univerſität Orford und den Fabrik⸗Diſtrikt von Man⸗ 
cheſter beſuchen. Es ſoll ferner die Abſicht S. M. fein, 
der vetwittweten Königin in Sudbury⸗ Hall einen Be⸗ 
ſuch zu machen, falls Ihre Majeftit dis dahin nicht 
hinreichend geneſen wäre, um von Derbpfbire nach der 


Hauptſtadt zu kommen, wo bereits in Marlborough⸗ 


Houfe Anſtalten zu ihtem Empfange getroffen worden. 
Heute hat Prinz Albredu in feierlicher Ceremonie 
den Grundstein zu der neuen Börſe gelegt. 


Dem Morning⸗Advertiſer zufolge, findet jetzt in den 


Gtaſſchaften des innern Englands eine Bewegung ſtatt, 


welche die Vereinigung der Mittelklaſſe mit den Arbei⸗ 
tern und eine Modiſizirung der ſogenannten Volks⸗ 
Charte bezweckt. Es werden zugleich die Gründe an⸗ 
gegeben, weshalb der Chartismus Rückſchritte gemacht 
habe, und zwar wird dies vornehmlich den Coalitlonen 
deſſelden mit den Tories und dem dadurch vrranlaßten 
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Zurücktreten der Reformer zugeſchtieben. Die Reprä⸗ 
ſentanten dieſer neuen Bewegungspartei treten als eif⸗ 
rige Freunde fortſchreitender Freiheit, zugleich aber als 
Verfechter der ſocialen Ordnung auf, die ſich nicht zu 
Werkzeugen hergeben wollen, die Gräuel einer Revolu⸗ 
tion über das Land zu bringen. Die neue Charte der 
innern Grafſchaften nimmt die Haupt⸗Paragraphen der 
Volks⸗ Charte in ihre Vorſchriften auf, nämlich: 1) all: 
gemeines Wahlrecht; 2) gleich große Wahl⸗Bezirke; 3) 
Aoſchaffung der Grundbeſtz⸗ Bedingung für die Quali⸗ 
fikation zum Parlaments⸗Mitgliede; 4) geheime Ab⸗ 
ſtimmung bei den Wahlen; 5) Beſoldung der Parla⸗ 
mentsmitglieder. Nur an die Stelle der jährlichen Er⸗ 
nennung des Parlaments, welche die Chartiſten verlan⸗ 
gen, ſetzt jene vermittelnde Partei dreijährige Parlamente, 
die den jährlichen deßhalb vorgezogen werden, weil ſie 
eine vollkommene Volks⸗Kontrole ſicherten, ohne daß man 
nͤthig hätte, ſich der Aufregung auszuſetzen, die durch 
jährliche Wahlen verurſacht werde. Auch wird in der 
neuen Charte das erforderliche Alter der zur Wahl be⸗ 
fähigten Perſonen von 21 auf 25 Jahre erhöht, 


FIrankreich. 


* Paris, 19. Janugr. (Privatmitth.) Die Pairs⸗ 
Kammer beſchäftigte fi, in ihrer Sitzung vom 18ten 
auschließlich mit dem Prozeß des Siecle. Der Gerant 
dieſes Blattes erſchien vor ihrer Barre, las eine geſchrie⸗ 
dene Vertheidigung vor, worauf er ſich entfernte und mit 
144 gegen 37 Stimmen für ſchuldig erkannt wurde, 
die Kammer beleidigt zu haben. Das Haus ging dann 
zur Abſtimmung über die Strafe über, die nach mehren 

uchen auf 10,000 Fr. (Maximum) Geld: und einen 
onat (Minimum) Gefängnißſtrafe beſtimmt wurde. — 

: der Deputirten⸗Kammer vollendete Herr Fould die 
n der Sitzung vom 17ten abgebrochene Rede; er fpricht 
ſich gegen einen Vertrag mit Belgien aus, meint, daß 
ein ſolcher für Frankreich unerſprießlich ſei und ſelbſt ge: 
fährlich werden könnte, er ſeinerſeits zöge eine Handels: 
eis. mit . Staaten des deutſchen Zollvereins 
Der neulich mit England abgeſchloſſene Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrag wird, wie Herr e ratifi⸗ 
zirt werden, falls er Klauſeln enthielte, die über den 
N von 1833 hinausgingen. leber Spanien glaubt 
— mmifliones Mitglied denselben Rückhalt, als die 
Pam elche auf der Tribüne über dieſes Zerwürfniß 

r ihm geſprochen, beobachten zu müſſen. Die innere 
Reform hält er für unzeitig und glaubt, ſie daher einſt⸗ 
weilen mit Stillſchweigen übergehen zu müſſen; er ſchließt 
mit der Erklärung, daß er für den Entwurf ſtimme. 
Ihm folgt Herrr Toequeville. Dieſer Redner mag 
über den Vertrag vom 13. Juli 1841 nicht ſprechen, 
da er eine volldrachte Thatſache iſt; feine Meinung dar⸗ 
über habe ſeit dem vorigen Jahre ſich nicht geändert, fie 
zu wiederholen, ſei um fo überflüffiger; weit dringender 
ſei es, ſich mit der innern Lage des Landes zu beſchäf⸗ 
tigen. Nach der Anſicht des Redners ſind es weniger 
die Faktionen, als die Apathie, die Gleichgültigkeit und 
der in allen Kreiſen herrſchende Egoismus, die der Ge⸗ 
fellfenaft gefährlich werden können. Jede Provinz, jedes 

departement, jeder Canton kümmere ſich einzig und al⸗ 
lein um ſeine eigenen Intereſſen, ja das Land glaube 
e an die Meinungen. Die Urſache dieſes Un⸗ 
ei 3 findet Herr Tocqueville in der Coalition, die 

em — =. die einander gg 
aufnahm, ein Ereigniß, das 

—— Glauben im Lande zerftört babe. Ein 
* i el, das Frankreichs Mark zu verzehren drohe, 
— e gemein herrſchende Stellenwuth. Gegen alle 
efe und ähnliche Uedel schlägt der Redner die parla⸗ 
mentariſche und Wahlreform vor! Nach Heren Tocque⸗ 
— nahm Herr Liadières (Adjutant des Königs) das 
Wort. In einem eben fo wihigen als langen Vortrage 
geißelte Herr Liadieres die Politik des 1. März, zeigte 
die — — der Oppoſition nach, die das beſtehende 
Kabinet ſtürzen möchte, ohne ein anderes an deſſen Stelle 
fegen zu können. Nachdem er den Zweck der Oppoſi⸗ 
tion bezeichnet, läßt er ihre Mittel die Revue paſſtren, 
Kr 3 Widerſtand gegen das Recenſement, macht 
Sucht 1 Are Reformpläne luſtig und brandmarkt ihre 
ucht nach Dokumenten, worin ſie die Herabwürdigung 
Frankreichs zu finden glaubt. Herr Joly und Herr 


Jaubert, die in dieſem Vortrage ſich perfönlich ange: 


geiffen glaubten, replicirten. Die Herren Dugabe und 
Chagaray behandelten dann > den Zwieſpalt mit 
Spanien., Letzterer ſieht in dem Verfahren des Regen: 
ten eine ſyſtematiſche Feindſeligkeit gegen Frankreich. — 
Herr Guizot verſpricht hinreichende Aufſchlüſſe über 
dieſe, wie alle andere in der Adreſſe berührten Fragen. 

e Kammer ſchloß die allgemeine Diskuſſion und wird 
nun zur Erörterung der einzelnen Artikel übergehen. — 
Herr Billaut hat zum Aten Paragraph folgendes Amen⸗ 
dement (als Zufag) vorgeſchlagen: „Sie (die Vorſicht 
der Regierung birgt uns auch, daß in der Uebereinkunft 
zur Unterdtlickung eines verbrechetiſchen Handels Ihre 

gierung die gerechten Intereſſen unſeres Seehandels 
> die vollſtändige Unabhängigkeit unſerer Fahne unter 
niet weit Schutz ſetzen wird.“ — Herr Mon: 
la Sizeranne ſchlägt folgendes Amendement als 


u * 
Di Aa Sin Paragraph vor: „Wir werden überdies 


des geſellſchaſtlichen Uebelſtandes, deſſen 
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furchtbare Symptome neulich einen Prozeß enthüllt ha⸗ 
ben, an Betrachtungen unterwerfen; wir werden un⸗ 
terſuchen, ob in der Zahl jener Urſachen der Ehrgeiz 
aller Art iſt, woran die Geſellſchaft in dieſem Augenblick 
leidet, und die Deputirten⸗Kammer, eiferſüchtig an Al⸗ 
lem, was den Gemüthern in Frankreich eine heilſame 
Richtung geben kann, mitzuwirken, wird nöthigenfalls 
die Initiative ergreifen, um dem Lande ein glänzendes 
Berſpiel ihrer Uneigennützigkeit zu geben.“ — Das erſte 
Amendement iſt eine Verwahrung gegen die abgeſchloſ⸗ 
ſene Navigationsacte; das zweſte eine Forderung der 
parlamentariſchen Reform. 

Seit einigen Tagen laufen aus Algier ſehr günſtige 
Nachrichten ein. Einige Journale theilen ſogar Briefe 
mit, worin es heißt: „Der Krieg mit dem Emir Abd⸗ 
el⸗Kader iſt beendet, wir ſind Herren von Algier.“ Das 
Wahre an der Sache ſcheint ſich auf Folgendes zu be⸗ 
ſchränken: Die Unterwerfungen einzelner Stämme dauern 
durch des alten, ſchlauen, habſüchtigen Muſtapha Ver⸗ 
mittelung fort. Eine goldene Theemaſchine nebſt ande⸗ 
rem Geſchirr von ähnlichem Metall haben unter den 
ihm gebotenen Geſchenken des Greiſes Antlitz am mei⸗ 
ſten verklärt. Habſucht iſt ſeiner Seele Leitſtern. Solche 
Anhänger find aber äußerſt locker gefeſſelt, oder es müßte 
denn regelmäßig von jetzt den abtrünnigen Stämmen 
nebſt ihren Hauptleuten Gold⸗ und Silbermünzen, Fran⸗ 
zöſiſche Uhren und Ketten, Ohrringe und Plünderungs⸗ 
erlaubniß der feindfeligen Stämme geboten werden. — 
Im Winter hat übrigens Abd⸗el⸗Kader nie große Züge 
unternommen. Nichts hindert ihn, ſeine Angriffe zu 
beginnen, ſobald mildere Jahreszeit, d. h. minder regne⸗ 
riſche, eingetreten. Die Berge find nicht geſäubert, die 
Ebenen feiner Kavalerie ſtets offen. Wenn ein über⸗ 
trieben ſanguiniſcher Brief aus Oran vom 2. Januar 
Abd⸗el⸗Kader, bereits verlaſſen von Allen, außer ein paar 
Hachems und Garabas, fliehen läßt, Rettung ſuchend 
im Marokkaniſchen Gebiet, wenn auf den Flügeln der 
Einbildungskraft Abd⸗el⸗Kader plötzlich ſogar von den 
treuen Regulairen, feiner Kavalerie, verlaſſen geſchildert 
wird, ſo ſind all dieſe Nachrichten beſtimmt übertrieben 
und um fo unzuverläffiger, als die Regierung dieſe An⸗ 
gaben keinesweges beſtätigt und in feine offizielle oder 
halboffizielle Journale einrücken läßt. Die Regierung 
hat heute Nachrichten aus Algier bis zum 8. Januar, 
aus Oran bis zum 6., alſo viel ſpäter als die oben er⸗ 
wähnten Briefe. Nach den Regierungsnachrichten haben 
die Unterwerfungen einiger Stämme allerdings ihren gu⸗ 
ten Fortgang, General Lamoricière macht Streifzüge ge⸗ 
gen den Emir Abd⸗el⸗Kader, dieſer aber verweigert die 
Schlacht, wie gewöhnlich, wenn der Moment ihm nicht 
günſtig ſcheint, und zieht ſich in die 1 e zu⸗ 
Ian Hier hinein folgten die mobilen Kolonnen von 


amoriciére nicht, aber an eine gänzliche Auflöſung der 
treitkrafte des Emirs iſt nicht zu denken. General 
Bugeaud verſpricht der Regierung, ſobald er beſtimmte 
Nachrichten aus Oran erhalten, einen ausführlichen Be⸗ 
richt, da bis jetzt die Verhandlungen Muſtapha's mit 
verſchiedenen Stämmen fortdauern. — Das Miniſterium 
hat ſich nun auch entſchloſſen, den General Bugeaud in 
Algier zu laſſen, wo Herr von Rumigny eine ſehr pein⸗ 
liche Stellung hat. — Was von einer Reiſe des Her⸗ 
zogs von Nemours nach Algier verlautete, bezieht ſich 
nicht auf den nächſten Augenblick, ſondern auf die näch⸗ 
ſten Frühlings⸗Operationen. (St.⸗Z.) 


IAtalie n. 
Rom, 8. Jan. Durch einen apoſtoliſchen Brief 


hat das hieſige Vicariat eine ganz neue Procedur erhal⸗ 


ten, wodurch alle vor dieſem Tribunal Belangten einen 
Defenſor wählen können, und in gewiſſen Fällen ſelbſt 
eine Appellation ſtattfindet. Bei der bisher befolgten 
Praxis war der Betheiligte ganz dem Gutdünken eines 
Richters ausgeſetzt, der ſein Schuldig und die Strafe 
nach Belieben ausſprach. Dieſe Verbeſſerung, die für 
hier von der größten Wichtigkeit iſt, hat man dem neu⸗ 
lich ernannten Generalvicar, Cardinal Patrizi, und dem 
lebigen Vicegerenten zu danken, welche Se. Heil, auf 
die Mißbräuche des bisherigen Verfahrens aufmerkſam 
machten. Vielleicht nie iſt eine Naaßregel der Regie⸗ 
rung mit ſolch einſtimmigem Lob von allen Bewohnern 
der Stadt aufgenommen worden. Ein Beamter dieſes 
Tribunals, üder welchen viele Klagen laut geworden, 
wurde ſeiner Stelle entſetzt. Manche hoffen auch auf 
eine Abänderung bei den Vicariaten in den Drten au⸗ 
ßerhalb Roms, wo freilich Unordnungen wie hier nicht 
vokommen können, indem die Biſchöfe dort darüber wa⸗ 
chen. — Der holländiſche Gefandte beim heiligen Stuhl, 
Graf p. Liedekerke⸗Brauffort, iſt nach einer achtmonatli⸗ 
chen Abweſenheit aus dem Haag, wohin er bekanntlich 
von ſeiner Regierung zu den Unterhandlungen mit Mon⸗ 
‚fignore Cappaceini berufen wurde, über Frankreich hier⸗ 
her zurückgekehrt. — Wegen des hohen Schnecfalls auf 
den Apenninen treffen die nordiſchen Posten verfpätet 
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hier ein. Es fehlt die letzte Poſt aus Wie und 
1 (A. 3.) 


zwei aus Frankteich. 


Afri k a. 

Paris, 18. Jan. Die Nachricht von der Flucht 
Abd⸗el⸗Kader's ſcheint ſich, wenigſtens bis jetzt, noch 
nicht zu beſtätigen. Der Meſſager enthält heute Fol: 
gendes: „Der Oberſt Tempourre iſt nach 13stägiger Ab: 


weſenheit wieder nach Oran zurückgekehrt. In ſeinem 
Feldlazareth befinden ſich trotz des abſcheulichen Wetters 
nur 11 Mann. Abd⸗el⸗Kader befand ſich mit ſehr wi⸗ 
nigen Anhängern in Tremezen und war nicht im Stande, 
irgend etwas gegen uns zu unternehmen. Wäre das 
Wetter nicht ſo ſehr ſchlecht geweſen, ſo würde der Oberſt 
im Verein mit unſeren neuen Verbündeten ihn ſofort 
angegriffen haben. Die Sache iſt indeß nur verſcho⸗ 
ben.“ — In Bezug auf die geſtern gemeldete Vereini⸗ 
gung mit Mohamed⸗Ben⸗Abdallah (ſein eigentlicher Name 
iſt Sidi⸗Mohamed⸗Ben⸗Allah⸗Uled⸗Chigr) äußert ſich 
heute das Journal des Ds bats in folgender Weiſe: 
„Das erſte Reſultat dieſer Allianz wird die Vertreibung 
Abd⸗el⸗Kader's aus der Stadt Tremezen ſein, wo er ſich 
für den Augenblick eingeſchloſſen und keinen Ausfall aus 
derſelben gemacht hat. Chigr iſt ſtark genug, um ihm 
zu widerſtehen, denn er verfügt über 600 Arabiſche Rei⸗ 
ter und über 8 bis 10,000 Kabylen zu Fuß. Wenn 
man bedenkt, daß Mohamed Chigr, wie Abd⸗el⸗Kader, 
ein hochverehrter Marabout, wie er, der Sohn eines 
Marabout, wie er und mit noch größerer Gewißheit der 
Abkömmling einer ſehr alten und berühmten Familie iſt, 
ſo muß man der Politik des General Bugeaud, der Ge⸗ 
wandtheit, mit der er die Gelegenheit ergriffen hat, dem 
Abd⸗el⸗Kader eine ſo einflußreiche Perſon gegenüber zu 
ſtellen, volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Aber nur 
dem Kriege, einem zum erſtenmale mit Energie und be⸗ 
ſonders mit hinreichenden Streitkräften geführten Kriege 
verdanken wir jene fo ſchnelle und unerwartete Pacifi⸗ 
kation. Die Politik würde nichts erlangt haben ohne 
den Krieg. Es iſt daher von der höchſten Wichtigkeit, 
unſere Streitkräfte nicht eher zu vermindern, als bis der 
Friede geſichert iſt, ſonſt würde unſer Feind, gefährlicher 
als jemals, wieder im Felde erſcheinen; denn er hat noch 
unter ſeinen Befehlen die kleine Armee regulairer Trup⸗ 
pen, welche ſtärker iſt, als jeder Stamm einzeln genom⸗ 
men. Er lauert auf unſere Fehler. Er hat den Sei⸗ 
nigen vorausgeſagt, daß wir Maskara nicht zwei Jahre 
lang beſetzt halten würden, weil der Franzöſiſche Divan 
das Geld zur Bezahlung der Truppen nicht hergeben 
wolle. Es fragt ſich nun, ob wir dazu beitragen wol⸗ 
len, die Prophezethung jenes neuen Jugurtha in Erfül⸗ 
lung zu bringen.“ 


Amerika. 


New⸗MYork, 2. Januar. In der Senats⸗Sitzung 
vom 22. Dezbr. zu Waſhington übergab Herr Bar⸗ 
row eine Petition von einer Aſſekuranz⸗Compagnie zu 
New⸗Orleans. Er bemerkte dazu, es handle ſich von 
einem von Richmond nach New⸗Orle ans beſtimmten 
Fahrzeuge, auf welchem ſich 38 Sklaven befunden, die 
von der Aſſekuranz⸗Compagnie gegen die Gefahr, von 
Engliſchen Kreuzern genommen zu werden, verſichert 
worden ſeien. Das Fahrzeug litt Schiffbruch; der Ka⸗ 
pitän, die Mannſchaft und die Sklaven wurden von ei⸗ 
nem anderen, ebenfalls durch Sturm übel zugerichteten 
Schiffe aufgenommen und nach der Inſel New⸗-Provi⸗ 
dence gebracht, woſelbſt man anhalten mußte, um das 
Schiff zu repariren. Hier nun, bevor noch einer von 
der Mannſchaft ans Land getreten war, kamen Engliſche 
Offiziere und Soldaten an Bord, bemächtigten ſich der 
Sklaven und ſetzten diefelben auf freien Fuß. Nach die⸗ 
ſer Auseinanderſetzung äußerte Herr Barrow: „Ich ver⸗ 
lange, daß die Petition an die Kommiſſion für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten verwieſen werde, und dies zwar 
mit um ſo viel mehr Recht, als ich hier einen Fall 
ſehe, wo Frieden oder Krieg in Frage ſteht.“ Die⸗ 
ſem Antrag folgte eine lebhafte Debatte, wovon Nach⸗ 
ſtehendes das Weſentlichſte iſt: Herr Calhoun: Ich 
unterſtütze den Antrag; ohne Zweifel meint Herr Bar⸗ 
row den Fall mit dem Fahrzeug „Creole.“ Hr. Bar⸗ 
row: Nein; die Petition betrifft das Schiff „Formosa.“ 
Herr Calhoun: „Ich verlange, daß beide Angelegen⸗ 
heiten verbunden behandelt werden. Herr King: Schon 
ſeit geraumer Zeit ſchwebt dieſe Frage zwiſchen England 
und uns; alles Beſtreben, fie zu einem friedlichen Aus⸗ 
gang zu bringen, wär fruchtlos. Es ſteht zu beſorgen, 
daß beklagenswerthe Folgen daraus entſtehen. England 
verweigert nicht nur jede Entſchädigung für die den 
Amerikaniſchen Bürgern verurſachten Berlufte, fondern 
wir müffen auch ſehen, wie Engliſche Offiziere zu Auf: 
ruhr und Mord ermuthigen. Die unerhörten Verſuche 
dieſet Macht, ihren unerſättlichen Ehrgeiz zu befriedigen, 
werden den Krieg unvermeidlich machen, falls fie nicht 
ihre Anſprüche aufgiebt- Ich verlange, daß der Peti⸗ 
tion die größte Publizität gegeben werde. — Hr. Pre⸗ 
ſton: Ich dege noch die Hoffnung, daß die zwiſchen 
den beiden Staaten beſtehenden Differenzen nicht zum 
Kriege führen werden. Die Minifter, welche gegenwär⸗ 
tig in England am Ruder ſind, zeichnen ſich durch li⸗ 
berale Geſinnung aus; ſie werden keinen Streit auf⸗ 
nehmen, der allen Geſetzen des Völkerrechts zuwider ſein 
würde. — Herr Rives, Präſident der Kommiſſion für 
die auswärtigen Angelegenheiten: Seit zwei Jahren bes 
treiben wir etfolglos bei der Engliſchen Regierung Ent: 
ſchädigungs⸗Forderungen unſerer Bürger wegen Beein⸗ 
trächtigungen, ähnlich denen, worüber in der Petition 
Klage geführt wird. Es iſt nun ſo weit gekommen, 
daß unſere Verhältniſſe mit England fehr unſicher ge⸗ 
werden find; ich bin der Meinung, dringende Nothwen⸗ 
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digkeit gebiete uns, daß wir daran denken, unſer Gebiet 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. — Herr Calhoun: 
Ich bedaure ſehr, ſo viel von Frieden oder Krieg hören 
zu müſſen; zwiſchen beiden Ländern walten ſo viele In⸗ 
tereſſen, daß nothwendig bei uns wie in Großbritannien 
eine zahlreiche Partei für den Frieden ſtimmen muß. 
Im Uebrigen bin ich aber in Bezug auf die „Creole“ 
ganz der Meinung des Herrn Rides. Nach ſorgfältiger 
Erwägung aller Umſtände und nach Einſicht der voll⸗ 
ſtändigen Akten — wie fie von Britiſchen und Ameri⸗ 
kaniſchen Behörden vorliegen — halte ich den jüngſten 
Vorgang, die Freilaſſung der Sklaven an Bord der 
„Creole“, für eine der barbariſchſten und gröbſten Be⸗ 
leidigungen, die jemals den Vereinigten Staaten zuge⸗ 
fügt worden ſind. Im Grunde iſt es ein Fall von 
Seeräuberei, und ich hoffe, unſere Regierung wird nicht 
unterlaſſen haben, fofort vollſtändige Genugthuung da⸗ 
für zu fordern; die Piraten müſſen ausgeliefert werden, 
damit ihnen wiederfahre, was Rechtens iſt. Sollte ſich 
England weigern, was ich nicht glauben will, uns die 
ſchuldige Schadloshaltung zu gewähren, ſo wird es für 
Alle, die ein Amerikaniſches Herz haben, zur Pflicht 
werden, ſich gegen eine ſo unverſchämte Tyrannei zu 
erheben. — Herr Barrow: Indem ich den Antrag 
ſtellte, die Petition an die Kommiſſion für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, nicht an den Präſidenten, zu über⸗ 
weiſen, wollte ich alle diplomatiſche Zögerung verhindern 
und zugleich veranlaſſen, daß die geeigneten Maßregeln 
ſofort ergriffen würden. Die ſüdlichen Staaten der 
Union können ſich nicht länger bei dem Statusquo be⸗ 
ruhigen; ſie dürfen nicht zugeden, daß ihr Eigenthum 
noch fernerhin dem Plünderungs⸗Inſtinkt der Engliſchen 
Behörden ausgeſetzt bleibe. Will man nicht darauf den⸗ 
ken, ihre Rechte zu ſchützen, fo müſſen fie Schiffe aus: 
rüſten und die Piraten Schlupfwinkel an der Amerika⸗ 
niſchen Küſte zerſtören. — Die Petition wurde darauf 
nach dem Antrage des Herrn Barrow an die Kommiſ⸗ 
ſion für die auswärtigen Angelegenheiten verwieſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Vierter Jahres-Bericht. 

Nach Ablauf des vierten Jahres des Beſtehens un⸗ 
ſerer Anſtalt legen wir hiermit den verehrten Mitgliedern 
und Wohlthätern des Vereins eine Ueberſicht des von 
der Anſtalt Geleiſteten vor und wollen fle zugleich 
von dem gegenwärtigen Finanz⸗Zuſtande deſſelben unters 
richten. — Am Schluſſe des Jahres 1840 waren 15 
Betten zur Aufnahme kranker Kinder aufgeſtellt. Dieſe 
Zahl hat ſich im Laufe des Jahres 1841 um 4 Bet⸗ 
ten erhöht, deren Aufſtellung wir der milden Stiftung 
folgender Wohlthäter verdanken: Der Herr Regierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſirer Labitzke ſtiftete 2 Betten und ſchenkte 
außerdem die zu jedem Bette gehörigen Nebenutenſilien. 
Die Frau Partikulier Raue ſtiftete 1 Bett unter eben 
denſelben Modalitäten. Der Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordnete Herr Schefftel ſtiftete 1 Bett. — In dieſen 
19 Betten wurden im Laufe des Jahres 1841 Ein⸗ 
hundertzweiundzwanzig kranke Kinder armer Eltern zeit⸗ 
weiſe gepflegt, und zwar 54 Knaben und 68 Mädchen, 


dem Alter nach 

unter 1 Jahr 20. Hiervon genaſen 10. 
zwiſchen 1 u. 3 Jahren 42. > 10. 
® e Di Noten | Ka 15. . 5 8. 
„ 3 45. 5 40. 
In Summa 122 Kinder. Es genafen 86. 
unter 1 Jahr ſtarben 10 u. blieb Beſtand — 

zwiſchen 1 u. 3 Jahren ⸗ 12: = : 
6 2 9 4 
9 aa 1 ZE 2 1 2 4 


In Summa farben 26. Es blieben in Pflege 10. 
5 von dieſen Kindern wurden ſchon fterbend in das 
Hofpital gebracht und verſchieden innerhalb der erſten 
3 Stunden. — Die Anſtalt hatte ſich folgender Ein⸗ 

nahmen zu erfreuen: 
; Rthl. Sgr. Pf. 


Tit. I. An jährlich ſich wiederho⸗ 

s lenden Beiträgen 613 7 — 
„ II. An Geſchenken zum Fond 277 — — 
„III. An Vermächtniſſen —— — 
5 IV. An Zinſen „ 23 15 — 


Total⸗ Summa der Einnahmen 913 22 
Dagegen verurſachte die Pflege der in der Anſtalt 
verpflegten 122 Kinder folgende Ausgabe: 
3 Rthlr. Sgr. Pf. 
Tit. I. An Miethe und Baukoſten 117 3 11 
„ II. An Gehalte und Lohn den 


dem Hoſpitalboten 97 0 
„ III. An Beheizung und Beleuch⸗ 

tung n 69 14 6 
„ IV. An Utenſilien und deren Un⸗ 

terhalt 1 . 9 11 8 
„ V. An Beſpeiſung 259 16 2 
„ VI. An Medikamenten 40 29 6 


(Es betrug dieſer Titel 77 
Rtlr. 18 Sgr. 1 Pf., Hr. 
Apotheker Hedemann er⸗ 
ließ jedoch von dem Betrage 
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der Medikament = Rechnung 
36 Rtlr. 18 Sgr. 7 Pf.) 
Tit. VII. An Bekleidung 
„VIII. An Wäſche und Betten. 7 
(Die zum Waſchen benöthigte 
Seife ſchenkte ein Wohlthaͤter). 


Total-Summ der Ausgabe 596 22 


Alſo Einnahme pro 181114. 913 22 — 
Hierzu Beſtand von ultimo Decem⸗ 

ETC 093 6 3 

i Summa 1606 28 3 

Die Ausgabe pro 1841 betrug... 596 22 1 


Folglich bleibt Beſtand ult. December 
8 ( 

und zwar in 300 

Rtlr. Poſ. Pfand: 

briefen, für den 

Nennwerth .. 300 Rtl. — Sgr. — Pf. 

in 200 Rtpir. 

Breslauer Stadt⸗ 

Obligationen .. 200 „ — „ — „ 

1200 Fl. War⸗ 

ſchauer Pfandbr. 191 „ 

Baar 


—y K* 2 


9 [77 6 * 
e 318 „ n „ 
1010 8 4 
Dankbar erwähnen wir, daß die Anſtalt von meh⸗ 
reren nicht genannt ſein wollenden Wohlthätern mit 
Leinwand, Kleidungsſtücken und Bettfedern beſchenkt wor⸗ 
den, auch daß die Wohllöblichen Buchdruckereien der 
Herren Graß, Barth u. Comp. und M. Fried⸗ 
län der, fo wie der Kupferdrucker Herr Winter alle 
benöthigte Drucfachen unentgeldlich anfertigten und daß 
die beiden Wohllöblichen Zeitungs⸗Expeditionen hieſiger 
Stadt die Berichte des Vereins in ihren Zeitungs⸗Blät⸗ 
tern ohne Inſerat⸗Gebühren aufnahmen. — Auch in 
dieſem Jahre hat ſich das zeitgemäße Bedürfniß und die 
Nützlichkeit der Anſtalt deutlich herausgeſtellt. Die darin 
gepflegten und geneſen entlaſſenen Kinder ſind dem Siech⸗ 
thum entriſſen worden. Wenn wir auch noch immer 
fern von dem uns vorgeſteckten Ziel find: allen in der 
Stadt ſich befindenden kranken Kindern armer Eltern 
ein rettendes Aſyl zu bieten, fo hält uns doch die Hoff⸗ 
nung aufrecht, daß wir durch die Milde und den Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Sinn der Bewohner hieſiger Stadt von Jahr 
zu Jahr immer näher dem Ziele werden ſchreiten kön⸗ 
nen; darum richten wir an alle mildgeſinnten Bewoh⸗ 
ner hieſiger Stadt, welche bis jetzt ihre milden Gaben 
unſerer Anſtalt noch nicht zugewandt haden, die dringende 
Bitte: recht bald ihr Scherflein zu dem heilverbreiten⸗ 
den Zwecke unſerer Anſtalt beizuſteuern. Denen aber, 
welche bereits die Anſtalt mit Beiträgen unterſtützen, ru⸗ 
fen wir unſern tiefgefühlteſten Dank hierdurch zu. — 
Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 9. 
Breslau, 10. Januar 1842. 
Das Directorium des Vereins 
zur Unterhaltung eines Hoſpitals für kranke 
Kinder armer Eltern. 


Neues Choralbuch für Schleſien, 
in vierſtimmiger Harmonie für Orgel oder 
Pianoforte, mit Zwiſchenſpielen und 
ö Schluß ⸗Cadenzen. 
Von dem früheren ſchleſiſchen Choralbuche von 
Adolph Heſſe, welches im Jahre 1831 bei C. G. 


2 Förſter hierſelbſt erſchien, und in zwei Auflagen be⸗ 


reits gänzlich vergriffen iſt, ſollte jetzt abermals eine 
dritte Auflage veranſtaltet werden. Der Verfaſſer wurde 
daher durch unſern thätigen Muſik⸗Verleger C. Wein⸗ 
hold beauftragt, etwanige zweckmäßige Veränderungen 
bei der dritten Auflage des Werkes vorzunehmen, wor⸗ 
auf Herr Oberorganiſt Heſſe aber nicht eingehen wollte, 
indem er erklärte, daß mit bloßen Abänderungen bei ei⸗ 
nem Werke, das ihm, wie es ſeither war, durchaus in 
keiner Hinſicht mehr genüge, wenig auszurichten ſei, da 
ſeine Anſichten über dies Choralbuch, deſſen Ausarbei⸗ 
tung in eine frühe Zeit ſeines Wirkens für Kirchenmuſik 
fällt, ſeitdem ganz andere geworden find. Auch ſollte damals 
das Werk nur die nothwendigſten Choräle enthalten; 
da dieſe aber nicht genügten, ſo folgte ſpaͤter noch ein 
Nachtrag, weshalb dem Ganzen keine ſtrenge Ordnung 
zum Grunde lag. Herr Heſſe entſchloß ſich daher, 
ein neues Choralbuch nach ſeinen jetzigen Kunſtanſichten 
und Erfahrungen, (die er namentlich durch ſein im vo⸗ 
rigen Jahre etſchienenes Rheiniſch⸗Weſtphäliſches 
Cho ralbuch bedeutend erweiterte) auszuarbeiten. Die 
Vorzüge des neuen beſtehen nach des Verfaſſets eigenen, 
in der Vorrede ausgeſprochenen Worten kürzlich in 
Folgendem: a 
1) In einer ſehr ſorgſamen Behandlung des harmo⸗ 
niſchen Theiles, d. h. in der Anwendung ge⸗ 
wählter und doch einfacher Harmonien, in der Ver⸗ 
beſſerung der in dem alten ſchleſiſchen Choralbuch 
oft ungenügenden Bäſſe und in einer fließenden 
Stimmenführung; eben ſo ſind auch, damit der 
Effekt durch gebundenes Spiel ein rein orgel⸗ 
gemäßer ſei, bei vorkommenden gleichlautenden 
Noten der Mittelſtimmen und des Baſſes die 


Bindezeichen in Anwendung gebracht worden, wo⸗ 
durch der Choral an Würde gewinnt. 

2) Die Zwiſchenſpiele ſind faſt alle neu compo⸗ 
niet, und iſt ihnen eine andere Form gegeben wor⸗ 
den; ſie zeichnen ſich vor den früheren durch größere 
Einfachheit und Würde aus. 

3) Iſt das Choralbuch um zehn, wenn auch ſeltner 
vorkommende Melodien vermehrt, die Choräle des 
Nachtrags aber ſind mit den übrigen in alphabe⸗ 

tiſche Ordnung gebracht worden, fo daß daſſelbe 
jetzt ein vollſtändiges Ganze ausmacht. i 

4) Iſt jedem Chorale eine Schluß = Cadenz beigefügt 

worden. rt 

Das Werk ſoll ungefähr zu Oſtern d. J. in dem 
Weinhold'ſchen Muſik⸗Verlage in einer ſchönen, kor⸗ 
rekten Ausgabe erſcheinen. Wir verfehlen nicht, das 
choralſpielende Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
und wünſchen dem gemeinnützigen Unternehmen den 
günſtigſten Erfolg. B. 


Der Gewerbe⸗Verein zu Lauban, ſeine Lei⸗ 
ſtungen und Erfahrungen in dem verfloſſenen 
Jahre, und ſeine Hoffnungen und Wünſche 
für das neuangetretene Jahr. 
(Vorgetragen in der Iften Hauptverſammlung des Gewerbes 
Vereins 1842 den 12. Januar.) 


(Seine Leiſtungen und Erfahrungen in dem 
verfloſſenen Jahre.) — Wenn wir uns heute zur 
Aten Stiftungsfeier alle recht herzlich willkommen hei⸗ 
fen, fo bin ich überzeugt, daß dies keine leere Formel 
iſt, ſondern daß wir dadurch unſere eigenen Gefühle 
ausſprechen. Ich halte dafür, daß wir uns heute die⸗ 
ſes Gefühls weder zu verbergen noch deſſelben zu ſchͤͤ⸗ 
men haben. Es iſt die Freude über das Gelingen ei⸗ 
nes Unternehmens, welches uns ebenſowohl durch ſeine 
Tendenz, als auch die Art und Umfang ſeines Gelin⸗ 
gens und durch die von ihm noch zu hoffenden Früchte 
berechtiget. Es dürfte dieſes dienen, nicht nur unſere 
Freude an der Sache zu erhöhen, ſondern auch ſchiefe 
und gehäſſige Beurtheilungen unſers Vereins in's rechte 
Licht zu ſetzen, und der innern Kraft unfrer guten Sache 
ein Zeugniß abzulegen. — Zu den Förderungsmitteln, 
welche uns in dem verfloſſenen Jahre zu Gebote ſtan⸗ 
den, gehörte: das gedruckte, geſchriebene, geſprochene und 
vorgeleſene Wort. 1) Als gedrucktes Wort circulirten 
folgende Schriften: a) Poppes Volksgewerbslehre. b) 
Poppes Gewerbskalender. e) Gewerbeblatt für Sachſen. 
d) Berliner Verhandlungen. e) Polytechniſches Archiv. 
1) Handwerkszeitung. g) Zeitſchrift für Gewerbetreibende. 
h) Jahrbücher für das Gewerbeweſen in Böhmen. J) 
Mittheilungen für das Gewerbeweſen in Böhmen. 1) 
Gewerbsbibliothek. 1) Geſchichte der Erfindungen. Sind 
auch viele dieſer Schriften noch nicht in den Händen 
aller Mitglieder geweſen, ſo ſteht doch zu erwarten, daß 
fie noch erfolgen werden. — 2) Zu dem geſchriebenen 
Wort gehörten folgende Vorträge: a) Was haben uns 
die vorjährigen Verſammlungen gebracht? Welchen Nutzen 
haben ſie uns verſchafft? und wie iſt jeder von uns nach 
Kräften ſeinen Verpflichtungen als Mitglied nachgekommen? 
b) Ueber einen merkwürdigen Blitzſtrahl, und über Btigab- 
leiter. e) Ueber Conſtruction der Waſſerpumpen. d) 
Was iſt Gas, Chlor, Kali, blauſaures Kali und Mas 
tron? e) Nach he Regeln wird die Schattirung bei 
Frucht⸗ und Blumenſtücken gezeichnet, um bei ſolchen 
Stücken, welche ohne Unterſatz die obere Anſicht zeigen, 
ihre Lage nicht zu verwechſeln? 1) Wie ift für dieſeni⸗ 
gen Gewerbetreibenden, denen eine theoretiſche Kenntniß 


der Säulenordnung entbehrlich iſt, jedoch eine praktiſche 


Anwendung in einzelnen Fällen davon zu machen wün⸗ 
ſchen, eine richtige Anſicht derſelben im Allgemeinen, um 
grobe Fehler zu vermeiden, aufzustellen? g) Wie erhält 
man eine ſchwarze glänzende Farbe auf Eiſen, welche 
ſchnell trocknet und dauerhaft iſt? h) Ueber das Gleich⸗ 
gewicht in den einfachen Maſchinen. 1) Ueber Behand⸗ 
lung gebundener Bücher. k) Vergleichende Ueberſicht der 
Büchereinbände von den älteſten Zeiten an, bis jetzt. 
1) Ueber Fourniere und Fournierſchneide⸗Maſchinen. — 
3) Zu dem geſprochenen Wort gehörten folgende in den 
Hauptverſammlungen vorgelegte Fragen, hervorgegangen 
aus den Mitgliedern des Vereins. a) Warum können 
die Fadriken viele Attikel billiger und ſchöner liefern, 


als es der einzelne Handwerker im Stande iſt? b) 


Was iſt Mechanik, und welches find ihre Grund⸗ 
züge? e) Mit was kann man auf rohe und weiße 
Leinwand Nummern oder Buchſtaben zeichnen, welche 
ſich in keiner Farbe überfärben laſſen? d) Ueber Des 
cimalbrüche, ihre Behandlung und ihre Anwendung. 
e) Wie können Sparkaſſen dem Gewerbeverein ein 
Mittel ſein, den Seinigen aufzuhelfen und ſie vor 
Noth zu ſchützen? — Noch unerörtert geblieben. — 
4) Zu dem vorgeleſenen Wott gehörte: a) Der Auf 
ſatz aus einer Zeitſchrift: Welches find die Hauptleiden 
des ſtädtiſchen Gemeinweſens? Worin liegt der Grund 
dieſes Uebels? b) Aus dem Chemnitzer Gewerbeblatte 
der Aufſatz: Ueber holzgenagelte Fußbekleidung. — Als 
Modelle wurden vorgezeigt: a) eine Saugpumpe, und 
b) alle Arten von Hebel. — In einer Verſammlung 
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ie (&ortfegung. ) 
wurden auch ein Paar, vom Schuhmacher Kranz in 
Dresden verfertigte, Stiefeln vorgezeigt. Die Sohlen 
waren nicht, wie die unſtigen genäht, ſondern mit 400 
eee - de. — Es ſei hier erwähnt, 
daß dieſe Stiefeln ihre Dienſte im vollen Sinne des 
Worts geleiſtet haben. — In einer andern Verſamm⸗ 
lung wurden auch Experimente mit einer Elektriſirma⸗ 
ſchine gemacht. — Zur Veränderung wurden auch ein⸗ 
mal merkwürdige Gegenſtände aus der hieſigen Stadt⸗ 
bibliothek vorgezeigt und über den Nutzen des Amianths 
geſprochen. In der letzten vorjährigen Verſammlung 
wurden auch verſchiedene Fourniere vorgelegt, nebft Be⸗ 
ſchreibung einer Fournier⸗Schneidemaſchine. — Der Ge: 
werbeverein ſchloß ſich auch im verfloſſenen Jahre an 
den Provinzial⸗Gewerbeverein in Breslau und entnimmt 
iährlich vier Exemplare von dem Centralblatte für den 
Gewerbeverein in Schleſien, deren 11 jetzt im Verbin⸗ 
dung ſtehen. — Endlich entſproß noch eine hertliche Frucht 
aus unſerm Vereine, nämlich die ſo nützliche und ſchon 
längſt beabſichtigte Sonntags⸗ und Gewerbeſchule. Der glän⸗ 
zende Erfolg ſpricht dafür, daß der Ruf der Zeit nicht ver⸗ 
geblich, ja daß es nothwendig war, auch für Lauban 
eine ſolche Anſtalt hervorzurufen. 40 Geſellen und ge⸗ 
gen 100 Lehrlinge erhalten in zwei Abtheilungen des 
Sonntags von 1 bis 5 Uhr Unterricht, unbeſchadet des 


nachmittäglichen Gottesdienſtes, indem jede Abtheilung M 


denſelden alle 14 Tage beſuchen kann. 3 Lehrer ſtehen 
let vor der Hand dieſer Schule vor. — Meine Herren, 
dlicken wir auf das Ganze unſerer Leiſtungen in dem 
vergangenen Jahre, ſo müſſen Sie wohl alle mit mir 
übereinſtimmen, daß es ein geſegnetes war. Manches 
Wünſchenswerthe ift angeregt und ausgeführt, manches 
Bitte und vorher Unbekannte gezeigt und beſchrieben, 
2 anches Vortreffliche vorgeleſen und manche heitere, 
. Unterhaltung, über gewerbliche Gegen⸗ 
Erh gepflogen worden. — Blicken wir heute auf die 
rfahrungen dieſes jungen Vereins, ſo ſtellen ſich uns 
erfreuliche und betrübende dar. — Zu den erfreulichen 
ben die Beſtrebungen einzelner Mitglieder, die keine 
Aufopferung, Zeit und Mühe ſparen, für das Gedeihen 
und Beſtehen dieſes 
wie es nur in ihren 3 6 1 e 
chen Erfahrungen gehört auch die, daß unferem Vereine 
ſich wieder einige neue Mitglieder angeſchloſſen und da⸗ 
durch zu erkennen gegeben haben, daß es doch nicht fo 
ganz uneben ſei, Mitglied eines Vereins zu werden, deſ⸗ 
Wunſch, Abſicht und Tendenz allgemein anerkannt 
I. — Betrübend iſt es, daß 19, ich ſage neunzehn 
Mitglieder aus unſerm Verein gefchieden find. Ich ent: 
galte mich, alle die Beweggründe hier anzuführen, die 
ie vermocht haben, dies zu thun, nur fo viel glaube ich 
. dürfen, daß der Bereit ſelbſt keine Schuld 
u en kann. Zum Beſtehen deffelben gehört eine 
ſteht — ., die aber in keinem Verhältniß zu dem 
mag dies mil ud geleifter und gethan wird, und doch 
Manchem mit eine Haupturſache des Ausſcheidens bei 
. ſein. Betrübend war es, daß einige vorjäh⸗ 
a 5 erſammlungen fo wenig beſucht waren; kommt es 
feu nicht auf die Menge an, fo iſt es doch immer er⸗ 
> ag wenn man einen regen Sinn bei Vielen wahr: 
mmt. — Zu den betrübenden Erfahrungen gehört aber 
10 die, daß unſer Verein durch den Tod ein Mitglied 
ein leren mußte, welches im vollen Sinne des Worts 
Herr Zierde deſſelben wat; ich meine den vollendeten 
ten Senator und Apotheker Ramming. Was der 
Eneſchlafene unſerm Vereine war, brauche ich wohl nicht 
Iten Bosnia: zu ſetzen. Das Andenken diefes Ver⸗ 
he an nochgeadteten bleibe im Segen, fein Geiſt 
dla. Bram , fort, durch gleiche Nacheiferung, 
geifterung! — (5 illensfeſtigkeſt und beharrliche Be⸗ 
Aer Beſchluß folgt.) 
— Die Hint 
Maſeſtät dem Kö 


rollebenen Jean Pauls haben Sr. 
de eigenpändige Handfehrift vom 
AR 
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Die Aktionairs der am 12. 


ing hierdurch eingeladen, um 
nz⸗Miniſterio ergangener Be 
d nur Diejenigen berechtigt, die f 
tende Ceſſionen dieſer Scheine, als 
Anweſenden gebunden. 


Vereins zu wirken und 1 ſtreben, 


de nen: Augu > 
ven zu einer am 9. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, im engliſchen Hauſe bierfelbft abzuhaltenden Ge 


ſtimmun 


letzten Werke des Dichters, „Selina oder über die Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele“ verehrt und Allerhöchſtderſelbe hat 
diefe Gabe huldvollſt anzunehmen und der königl. Hof: 
und Staats⸗Bibliothek einzuverleiben geruht. 


— Die Fabrikation des Maispapiers, worauf Bou⸗ 
het ein Patent für fünfzehn Jahre in Frankreich erhiekt, 
wird von dieſem Fabrikanten in einer großen Ausdeh⸗ 
nung betrieben. Er erzeugt nämlich aus Mais nicht 
nur alle Sorten gewöhnlichen Schreib- und Druckpa⸗ 
piers, ſondern auch glatte und ſatinirte Rollen für Bunt⸗ 
pap er: und Papiertapeten⸗Fabriken. Am Schluſſe des 
18391 Jahres arbeitete er mit 2 Maſchinen; mit An⸗ 
fang des Jahres 1840 ſetzte er 6 in Gang, und dieſe 
ſollen, wenn fie Tag und Nacht arbeiten, bei 300 Ars 
beitstagen jährlich, gegen 3,000,000 Pfund Papier er⸗ 
zeugen. Bouchet hat bereits Verträge auf 3,000,000 
Pfd. Maisfpigen, zu 15 Fres. den Centner, abgeſchloſſen, 
was für den Ackerbau eine Einnahme von 450,000 Fr. 
jährlich gewährt. Das Journal des Debats hat einen 
Vertrag auf 5 Jahre zur Lieferung von jährlich 40,000 
Ries Papier abgeſchloſſen, und die Sorte, welche bisher 
im Handel 75 Cts. das Pfd. koſtete, wird jetzt zu 60 
Cts. geliefert. . 


— Aus den weſtlichen Gegenden am Genfer See 
bringen die Zeitungen die Nachricht von der ungeheuern 
enge des daſelbſt gefallenen Schnee's. Die Baͤnme 
brechen unter der Laſt deſſelben; Tage lang war oft die 
Kommunikation gehemmt. Der Schaden, den der Schnee 
in den Wäldern des Jura angerichtet, iſt noch nicht er⸗ 
mittelt; es war unmöglich, in ſie einzudringen, der 
Schnee deckte ſie wie eine feſte Maſſe; nur das Kra⸗ 
chen der haufenweiſe zuſammenſtürzenden Tannen läßt 
auf die Verheerungen ſchließen. Auf der Genfer Straße, 
zwiſchen Bellegarde und Ferney, ſollen ſich kleine Glet⸗ 
ſcher gebildet haben, die den Durchgang unterbrechen. 


— (Ein gelehrtes Mädchen zur Frau?) Mit 
Erwägungen dieſer intereffanten Frage eröffnet der Ber⸗ 
ner Verfaſſungsfreund das Feuilleton ſeines neuen Jahr⸗ 

anges und hüllt ſeine Anſichten in Beiſpiele ein. Der 

ann, ſagt er z. B., bemerkt, daß ſeine Auserkorne 
mit feſter Innigkeit in feine Geſichtsſterne ſchaut. Er 
eut ſich darüber und fragt fie, was ihr heute in feinen 
ugen abſonderlich gefalle. „Ich ſtudire die Wirkung 
des Lichts“, an wortet die gelehrte Forſcherin. — Der 
Mann kommt nach ermüdenden Geſchäften nach Hauſe 
und will ſeine Frau umarmen. Da lächelt die gelehrte 
Dame, führt ihren Mann zu phyſikaliſchen Apparaten 
und ſpricht: „Kennſt Du, mon cher! die Erſcheinun⸗ 
gen der galvanifhen Säule? Tritt näher, Du ſollſt fie 
kennen lernen!“ — Ein ander Bild: Der Mann ſitzt 
zu Tiſch und findet die Speiſen nicht in der Reihe; die 
Frau hatte mit gelehrten Arbeiten zu thun und verließ 
ſich auf die Jungfer Köchin; hierüber wird der Mann 
verdrießlich, doch die Frau? „Weißt Du, woher es 
kommt, daß die Suppe nach Rauch ſchmeckt und der 
Braten verbrannt iſt?“ Und nun bewirthet die gelehrte 
Frau den geduldigen Mann mit einem Gerichte chemi⸗ 
ſcher Erörterungen, indem ſit in breitgliedriger Rede den 
Prozeß entwickelt, der beim Kochen und Verbrennen 
ſtattfindet. — Brr! ein ander Bild. Der Mann for: 
dert ſeine Frau Abends zum Spaziergange auf. Die 
Gelehrte bliebe wohl lieber in ihrer Studirſtube zurück; 
indeſſen überwindet ſie ſich und thut nach dem Wunſche 
ihres Mannes. Unter Erzählen und kritiſchem Beleuch⸗ 
ten der Tagesbegebenheiten erreichen Beide das Freie. 
Sie betreten eine Wieſe. Beim Anblicke der heiteren 
Blumenwelt fühlt der Mann ſich in ſeinem Innerſten 
angeregt und bewillkommt ſtill die üppig auftauchenden 
Bilder aus ſeinen glücklichen Knabenjahren. Die Frau, 
die während dieſer Aufwallung der Erinnerungen eine 
Schmalzblume in der Hand gehalten, hebt nach den 
letzten Worten ihres Mannes die Blume unter der 
Frage empor: „Weißt Du, mein Beſter! in welche Ord⸗ 
I ni 5 nr * E. 
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fernen Gebirgen. 


nung und in welche Klaſſe dieſe Blume gehört? Ge⸗ 
wiß, Du weißt es nicht! nun, es iſt auch kein Unglück, 
wenn Dir das unbekannt iſt. Dein Weibchen weiß 
ſchon Beſcheid.“ Und nun beſtimmt die gelehrte Frau 
mit eben ſo viel Umſtändlichkeit als Genauigkeit die 
ſyſtematiſchen Qualitäten der Schmalzblume. — Sie 
gehen weiter und kommen in die Nähe eines Waldes. 
Emige Tauſend Schritte vom Walde entfernt, hören ſie 
den Schlag einer Nachtigall. Der Mann denkt an den 
Traum ſeiner Jugend, an alle die lieblichen Bilder von 
Liebe und ehelichem Glücke, die zu jener Zeit beim 
Schlage der Nachtigall in ihm aufgegangen, denkt an 
den ſchreienden Gegenſatz zwiſchen dem Inhalt ſeiner 
damaligen Schwärmereien und dem Kern der fpätern 
Wirklichkeit — und ſeufzt. — „Mein Männchen ſeufzt?“ 
bemerkt hierauf ſeine Ehehälfte, „warum? möchteſt Du 
vielleicht jenen Sproſſer in einem Käfig haben? Der⸗ 
gleichen Gedanken mußt Du nicht aufkommen laſſen. 
Du weiß ja, mon cher! daß dergleichen Vögel Läftige 
Lärmmacher ſind. Wo ſo ein Schreier in einer Stube 
iſt, iſt es mit dem Studiren aus.“ — Der fortgeſetzte 
Spaziergang führt die beiden harmoniſchen Seelen in 
die Tiefe des Waldes. Dieſer iſt dicht und dunkel. 
Die Dunkelheit giebt der gelehrten Dame Veranlaſſung, 
von den Banditen zu reden. Sie lobt den Muth, den 
Scharfſinn und die Verſchlagenheit dieſer Leute und er⸗ 
zählt, wie ſie nach dem Zeugniſſe der Geſchichte zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſelbſt von den Regierungen gefürchtet 
ſeien. „Wie oft, fügt ſie bei, „ſind die ital. Regierungen 
in förmliche Unterhandlungen mit dieſen Räubern getre⸗ 
ten, und mancher ſtarb als wohlangeſehener Mann, der 
nach ſeinen früheren Thaten den Galgen verdient hätte!“ 
— Am Ausgang des Waldes erreichen ſie einen Hügel, 
deſſen Spitze eine freie Rundſchau geſtattet. Mit glühend⸗ 
wehmüthigen Abſchiedsblicken ſteht die Sonne über den 
Die ganze Natur ſcheint eine ſtille 
Feier zu begehen, und die auf dem Hügel Stehenden 
ſcheinen im tiefſten Gemüthe von dem göttlichen Hauche 
jener ſtillen Feier ergriffen zu ſein. Schweigend ſchauen 
ſie nach der Himmelsſeite, wo das ſcheidende Tagesge⸗ 
ſtirn Goldgluthen als verklärende „Gedenke mein“ über 
die Erde gießt, bis die beobachtende Dame das Schwei⸗ 
gen mit den Worten bricht: „Die Sonne geht unter 
— ſagen die Leute und verkünden mit einer unrichtigen 
Phraſe die Verlockungen des Scheins. Aber dergleichen 
Unrichtigkeiten hört man ſo viele in unſerer und in an⸗ 
dern Sprachen. Wahrlich, es wäre Zeit, an eine Re⸗ 
viſion der Redensarten zu denken!“ — Zu Hauſe an⸗ 
gekommen, ſetzt ſich der Mann mit wehmutherfülltem 
Herzen in eine Zimmerecke. Die Frau, am Schreibti⸗ 
ſche mit Durchblätterung neuer, eben aus der Buchhand⸗ 
lung angekommener Bücher beſchäftiget, wirft zufällig 
einen Blick nach ihrem Mann. Seine melancholiſchen 
Mienen bemerkend, nähert ſie ſich mit der Frage: „Was 
fehlt Dir, mein Beſter?“ Die leiſe Antwort, woraus 
nur ein vorhallendes „Ach!“ und ein einzig Wort: 
„Kinderſegen!“ ihre Ohren berührt, macht ſie nicht im 
Geringſten verlegen. Sie tritt ans Fenſter, und bald 
darauf ladet ſie ihren Mann ein, den aufſteigenden He⸗ 
ſperus zu beobachten. „Da ſieh doch den Heſperus! 
gewiß nicht das letzte Glied in der Weltenfamilie, zu 
der auch unſere Erde gehört. Ein herrlicher Stern, die⸗ 
ſer Heſperus! Später wird auch der neue Komet zu 
fehen fein, den man vor drei Wochen auf der Berner 


Sternwarte entdeckt hat. Kennſt Du die Hypotheſe über 


die Geburt der Kometen?“ In ſolchen Bildern führt 
der Verfaſſungsfreund ſeine Leſer ſpazieren und fordert 
zum Schluß den geneigten Betrachter dieſer Bilder auf, 
jetzt ſeine Wahl nach Belieben zu treffen. 


Redaktion: G. v. Wort u. S. Barth. Druck v. rap, Barth u. Gomr. 


eneral: Verſamm⸗ 


in Folge neuerdings über das Unternehmen der Geſellſchaft, von dem Königlichen hohen 
gen die nöthigen Beſchlüſſe zu faſſen. — Zur Theilnahme an der Verſam lung 
ch durch Vorzeigung von Aktien⸗Zuſicherungs⸗Scheinen, oder durch auf ihre Ne 
Geſellſchafts⸗Mitglieder ausweiſen. Di 
erlin, den 20. Januar 1842. a 


Das Comité der Frankfurt⸗Breslauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


amen 


e Ausbleibenden werden durch die Beſchlüſſe 


: Thenter ⸗Nepertotre. 
Mittwoch: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Mutter⸗ 
fegen”, oder: „Die nene Fanchon.“ 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des G. Lemoine von W. 

Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 
Freitag: „Maria Stuart.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. 
Verbindungs Anzeige. 
Heute wurden wir hier ehelich verbunden. 
Dresden, den 22. Januar 1842. 
Herrmann Cochius, Königlich 
Preuß. Kammergerichts⸗Aſſeſſor, 
zur Zeit in Wittſtock. 
Mariane Cochius, geb. Wun⸗ 
ſter, genannt Devrient. 


Entbindung ⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung. 
Heute Morgen 1 uhr wurde meine geliebte 
Frau Bertha, geb. von Stamb ke, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Krotoſchin, den 20. Januar 1842. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Steuer. 


Todes » Anzeige 
Heute Nachmittag um halb 4 uhr entfchlief 
nach langen ſchmerzhaften Leiden im 6lften 
Lebensjahre unſere inniggeliebte Mutter, die 
verwittwete Frau Doctor Charlotte Wiss 
lizenus, geb. Rothe, welches, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzeigen: 
Ida Wislizenus. 
Cäcilie Wislizenus, 
verehelichte Röſſel. 
Bunzlau, den 22. Januar 1842. 
? Zobes:Anzeige, 
Den Todesfall meiner einzigen Schweſter, 
der verwittwiten Ober = Amtmann Eis feld 


von Schalkau, zeige ich hierdurch allen 


verehrten Verwandten, Freunden und Gön⸗ 
nern, ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 


um ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt an. 


Breslau, den 25. Januar 1842. 
Eisfeld, auf Stannowitz. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 21. d. Mts. entſchlummerte fanft an 
Entkräftung der hieſige Stadt⸗Kämmerer und 
Rathmann, Herr Carl Friedrich Kloaſs, 


in dem Alter von 69 Jahren A Monaten. 


Die Stadt ⸗ Kommune verliert an ihm einen 
achtungswürdigen Beamten, der während feis 
ner 21 jährigen Dienſtzeit durch unermüdete 
Thätigkeit, Ordnungsliebe und gewiſſenhafte 
Berufstreue ſtets das allgemeine Wohl zu för⸗ 
dern bemüht war. Seine Collegen betrauern 
in ihm einen biedern Amtsgenoſſen, deſſen 
Andenken ihnen ſtets werth und theuer ſein wird. 
Freiburg in Schleſien, d. 23. Jan. 1842. 
Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten. 


Todes- Anzeige. 

Gestern Abend um 8% Uhr wurde 
uns nach mehrmonatlichen Leiden unser 
Freund und Amtsgenosse, der Oberlehrer 
Herr Joseph Hunt, im zwei und vier- 
zigsten Jahre, durch den Tod entrissen. 
Wirbitten, dem so verdienten und ehren- 
werthen Manne ein freundliches, from: 
mes Andenken widmen zu wollen. 

Leobschütz, den 23. Januar 1842. 
Das Lehrer-Collegium des 
König]. Gymnasiums, 


Todes : Anzeige, 
(Anſtatt beſonderer Meldung.) 

Unſer heißgeliebtes älteſtes Kind, unſer 
Otto, iſt nicht mehr; er ſtarb heute früh um 
5 Uhr nach Stägiger Kronkheit am Scharlach⸗ 
Fieber, im Alter von 3 Jahren 12 Tagen. 
Dies allen unſern theilnehmenden Verwandten 
und Freunden, mit der Bitte, unſern unbe⸗ 
ſchreiblichen Schmerz nicht durch Beileidsbe⸗ 
zeugungen noch zu erhöhen. 

Breslau, den 25, Januar 1842. 

F. W. Kloſe und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7 uhr entſchlummerte ſanft 
und friedlich, im Alter von 61 Jahren, unfer 
theurer Gatte, Vater und Schwiegervater, 
Herr Wilhelm Chriſttan Heinrich von 
Schickfus und Neudorf. Um ſtidle Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen dies entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Henriette verw. v. Schickfus, 
geb. v. Stoſch. 
Erneſtine v. Proſch, * 
v. Schickfus, 2 
Guſtab v. Schickfus, elcutn. 9 S 
in der 1. Schützen⸗Abth., 3 
Wilhelm v. Proſch, als Schwie⸗ 
8 gerſohn. 

Maliſch, den 22. Januar 1842. 
Berichtigung. In der Zeitung dom 24. 
Januar iſt in der Todesanzeige des Hin. 


Major v. Minkwitz ſtatt Lungen ſucht — 
Lungen lähmung zu 8 8 2 


Mehreren geehrten Auf 1 
erlaube ieh mir die Anzeige, dm a Bee, 
der, ihres ausserordentlie e 4 
Körner-Ertrages wegen zum Anbau höchst 
empfehlenswerthen 


Hymalaya - Gerste 


vom 15. Februar an, 60 Scheffel reinen 


Saamen 
"für 2 Rel | 

Pischkowi 
Freih. Th. 


r. 15 Sgr. zu verkaufen habe. 
tz bei Glaz, d. 15. Jan. 1842. 
V. Zedlitz-Neukirch, 


144 


e ſ e 


fuͤr die mittlere Klaſſe der katholiſchen Sta 
von Felir Nendſchmidt. 


Das Schleſiſche Kirchenblatt ſagt in Nr. 50 pro 1841 hierüber: 
Beifall findet, der dem Leſeduch für die obere Klaſſe von demſelben Herrn Verfaſſer zu Th 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


bau ch 


dt: und Land⸗Schulen, 


Mit Genehmigung Eines Hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗Vicarlat⸗Amts zu Breslau. Preis 7 Sgr. 


Es kann nicht fehlen, daß dieſes Buch denſelben 
eil geworden. Letzteres iſt feit 1%, Jahren jetzt 


bereits in fünfter Auflage erſchlenen, und nicht nur in ſebr vie 
zogthum Poſen, in den 
onerkannt worden. 


enthalten Gleichniſſe und Fabeln, Sprichwörter und ſinnreiche 
Beſchreibung Schleſiens und des Großherzogthums Poſen, 


Hheinprovinzen, Baiern, Sa ı 
Das vorliegende Leſebuch für die mittlere Klaſſe enthält in zehn verſchiedenen Abtheilungen 


große Mannigfaltigkeit von Lehrſtoff, der eben fo anziehend für das kindliche Gemüth, 


preußiſchen und brandenburgiſchen Geſchichte, Gebete und Gedichte. 

als tüchtigen Pädagogen anerkannten Herrn Verfaſſer erwarten läßt. 
Erwerbung und zur Erweiterung nützlicher Kenntniſſe und Bildung und Veredlung des Gemüths. 
in gedrängter Kürze die göttlichen Vollkommenheiten und die Pflichten der Menſchen gegen Gott, 
„Geſchichte der Heiligen“ erzählt das Leben einiger heiligen Apoftel, Kirchenväter und anderer, Heiligen, 


len Schulen Schleſtens, ſondern auch in vielen Schulen im Grofher- 
chſen, Würtemberg ze. eingeführt und allerſeits als ſehr zweckmäßig 
eine ſtufenweiſe geordnete, 
als lehrreich und bildend iſt. Dieſe Abtheilungen 
Redensarten, Erzählungen, Worterklärungen und Räthſel von Gott, kurze 


Geſchichten der Heiligen, von den drei Naturreichen, Ueberſicht der ſchleſiſchen 


Alle einzelnen Theile ſind zweckmäßig bearbeitet, wie es ſich von dem 

Der Stoff dient nicht nur zu Leſeübungen, ſondern auch zur 
Der Abſchnitt „von Gott“ beſpricht 
ſich ſeilbſt und den Nähften Die 
namentlich, wiewohl zu kurz, das 
Ueber Einzelheiten ließen fi zwar einige Bemerkungen machen, allein 


für Schleſten ſo wichtige Leden unſerer Landespatronin Hedwig. 
dieſe verſchwinden bei der entſchiedenen Brauchbarkeit des Ganzen.“ 


a 80 Pfd., den preuss. Scheffel“ 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
in Breslau ist erschienen: 


Songe et Verite. 


Douce Etudes et pieces caracteristi- 
ques pour le Piano-Forte par 
B. E. Philipp. 


Op. 28. Preis 2 Rilr. 


Die vorzüglichsten Musiklehrer haben 
erklärt, dass diese Etuden die besten 
Vorstudien zu den Werken von Cramer, 
Hummel, Kalkbrenner, Mosche- 
les, Thalberg, Chopin, Hens elt 
ete. sind und empfehlen dieselben nicht 
nur als höchst praktisch beim Klavierun- 
terricht, sondern auch zum Vortrage ganz 
besonders geeignet, was dadurch bestä- 
tigt wird, dass berühmte Meister im Kla- 
vierspiel diese Etuden öffentlich vorge- 
tragen haben, 


Eingetretener Verhältniſſe halber bin ich im 
Stande, ein Mädchen in Penſion und mütter⸗ 
liche Pflege zu nehmen zauch kann fie zugleich 
bei mir den Unterricht in weiblichen Arbeiten 
empfangen. ; 8 

Henriette Preuß, geb. Rieke. 

Weißgerbergafie Nr. 31, 
im Schulhauſe. 


Sprachunterticht. 


Ein Geſchäftsmann, welcher eine Reihe von 
Jahren die engliſchen und ſpaniſchen Kolonien 
bereift und bewohnt hat, erbietet ſich, in eng: 
liſcher und ſpaniſcher Sprache Unterricht 
zu ertheilen, wobei fein Streben auf Lehren 
einer reinen und gewandten umgangsſprache, 
fo wie eines gediegenen Brieſſtyls gerichtet 
ſein wird. Nichtdeutſchen diene, doß der An⸗ 
zeigende auch franzöſiſch ſpricht. Blücherplatz 
Nr 15, erſten Stock vorn heraus. 5 


bHoöchſt wichtige Erfindung für Brannt⸗ 
wembrennerei⸗Beſitzer, Oeconomen u. ſ. w. 

Durch thätiges Forſchen iſt es dem Unter⸗ 
zeichneten möglich geworden, den Herren 
Brennerei⸗Beſitzern ein ganz neu entdecktes 
Sährungsmittel zu empfehlen, welches 
ſowohl für Kartoffel⸗ als Getreidemaiſche an⸗ 
wendbar iſt und bei Entbehrung jeder Hefe 
aus einem Scheffel oder 100 Pfund Kartof⸗ 
feln, excl. Malz, eine Spiritus⸗Ausbeute von 
700 „% Tralles oder 14 Quart Branntwein 
a 50% liefert. — Die Einführung deſſelben 
erfordert durchaus keine Veränderung der vor⸗ 
handenen Brennerei⸗Einrichtungen und iſt der 
Preis dafür nur auf 3 Thlr. Preuß. Cour. 
geſtellt, wofür daſſelbe gegen portofreie Ein⸗ 
fendung (vorbehaltlich der Geheimhaltung) 
bei dem Unterzeichneten zu haben, und durch 
jede Buchhandlung nur von demſelben zu bes 
ziehen iſt. 1 
Schultz in Berlin, neue Frledrichsſtr. 
Nr. 3, Apotheker und wirkliches Mit⸗ 
glied des Apotheker⸗Vereins im nörd⸗ 
lich en Deutſchland. 


2 Rthl. Belohnung. 


Geſtern, auf der Naſchmarkt⸗ (fieben Kurs 
fürſten⸗) Seite und Blücherplatz, nach dem 
Theater zu, iſt eine vergoldete Lorgnette, an 
einem ſchwarzen Schnürchen, verloren gegan⸗ 
gen. Wer dleſelbe Nr. 22 Ulbrechtsſtraße, 
beim Haushälter, abgiebt, erhält obige Be⸗ 
lohnung. 


Alle Arten Kanditor⸗Waaren, be⸗ 
ſonders die ſeit einer Ride von Jahren fo 
bekannten Malzbonbons für Huſtende und 
Bruſtkranke, ebenſo feinſte Sewürz⸗Cho⸗ 
kolade in allen Packungen, zum Wiederver⸗ 
kauf für die geehrten Herren Kaufleute, als 
auch im Einzelnen, empfiehlt in beſter Güte 
und zu möglichft billigen Preifen: 

S. Erzellitzer, 
Neueweltgaſſe 36, im goldnen Frieden. 

Ein Keller zu vermiethen. Näheres Meſ⸗ 

fergaffe Rr. 4. . 1 


ScSgeseesssssee 


Bibliothèque francaise. 


La tendance de la literature frangaise moderne n’etant pas toujours 
la plus pure et les auteurs les plus célèbres de notre tems contenant 
quelquefois des descriptions dune trop grande licence, il n'est pas aise d'en 
faire un choix pour les jeunes personnes. Néanmoins, ou on n’y a pas 
encore fait attention, ou Ton a eprouve la diffieulte sans y chercher quelque 
reméde. C'est pourquoi nous croyons satisfaire à un besoin veritable, .& 
des voeux non prononeds mais nourris depuis longtems par les parens et 
les instituteurs de la jeunesse, en fondant une bibliotheque frangaise, Choisie 
avec le plus grand soin, elle est destinde en mème-tems à linstruction et 
à Tamusement des jeunes personnes. 

Elle ne contient que des livres qui puissent leur etre confids sans au- 
cune crainte et sera augmentée peu-ä-peu par les nouveautés convenables 
a ce but. Car malgré la précaution, avec laquelle cette elite sera faite, 
nous avons sujet de croire, que toujours quelques ouvrages interessants 
viendront compléter notre collection, la librairie etrangere de Mr. Fer- 
dinand Hirt fournissant par ses relations un assorliment ponctuelle- 
ment enrichi par toutes les apparitions nouvelles de la presse frangaise. 4 

Conditions de abonnement: 
I. Labonnement de 3 mois, payd d’avance est de 18 gros pour un 
volume et dun écu pr. deux volumes. 5 3 

II. Le changement des livres aura lieu deux fois par semaine: lundi 

et jeudi lapr&s midi de 2 & 3 heures. 

III. Les personnes du dehors qui paieront abonnement de 2 volumes, 

peuvent en recevoir 4 & la fois et ne seront pas tenues à les 
changer aux jours fixds. j 
Breslau. Heinemann, 


Rue Junkernstrasse Nr. 2 au 3ieme. 


AR Hmmm 
5 Bekanntmachung. 
* 


Den ritterschaftlichen Theilnehmern an den Festlichkeiten des, 
14. September v. J. wacht der unterzeichnete Comité hiermit 
bekannt, dass in der General-Versammlung vom II ten d. Rech- 
* nung über Einnahme und Ausgabe der gezeichneten Gelder ge- 
legt worden, und dass diese Rechnung von den Interessenten (in 
den gewöhnlichen Amtssunden) im Kassenlokale der Breslau-Brieg- 
schen Fürstenthums-Landschaft bis zum ersten Juni d. J. einzu- 
sehen und zu prüfen sein wird. Der aus 4,376 Rtlr. 6 Sgr. be- 
* stehende Ueberschuss soll in Folge der in der General-Versamm- 

lung gefassten Beschlussnahme zinsbar angelegt werden und diese 
LI Zinsen als Stipendien für Söhne schlesischer Rittergutsbesitzer 
ihre Bestimmung finden. Breslau, den 24. Januar 1842. 


Der ritterschaftliche Fest-Comite. - 


Ni eee een, 
n 

is⸗Verzeichniß für | 
T 


, ben. Da die darin aufgeführten Sämereien bei mir ſchon jetzt in 
3 van ce Vorst find, fo kann ich jeden, mir gütisſt zu Theil werdenden Auf: 8 


trag auch ſofort aufs prompteſte realiſiren. a 
5 Julius Monhaupt, 
Breslan, Albrechts Straße Nr. 45 


Secoseesces8 8 88866888668 


1 


NN Nen 


* 


Sssesesseees dees | 


Ultramarin. 


Dieſe ſeit einigen Jahren erſt künſtlich dargeſtellte ſchönſte blaue Mine: — 
ralfarbe iſt giftfrei und ſteht unveränderlich in Kalk, Licht, Luft und Wärme. 
Unter dieſer ausdrücklichen Garantie können wir ſie zu allen Arten von 8 
Anſtrich in Leim, Milch, Oel und Waſſerglas empfehlen, ſo wie zum Bläuen 
der Papiere, weißen Zeuge und Wäſche. 8 
Zu beziehen in unſeree Originapackung aus unserer Niederlage in 
reslau bei &. E. Preuß, Schweidnitzer Straße Nr. 6, zu fol⸗ 
e reiſen: f BR, 
e a 05 1. 2. 3. 4, 8. 8. 0 
12, 2, 1½, 1 Riir., 25, 20, 12 Sgr. pr. Pfd. Zollgewicht. 
Nürnberg, im Januar 1842. 


Nürnberger Ultramarin⸗Fabrik. 
S hcsgeese ese 


— 


ten feines Wiſſenſchaft en, Künfte und Gew 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben ift erſchienen und an alle Buchhandlungen des In: und Aus landes verſandt 


Die Unfähigkeit 
Herrn Profeſſor Seyffarth in Leipzig, 


wiſſenſchaftliche Werke über das Alterthum zu leſen, zu 

verſtehen und zu würdigen, 

„ erwieſen an feiner Recenſion meiner Schrift: 
„Unterſuchungen über die Religion der Phönizier“ in Gersdorf's Repertorium 
Band XXIX. Heſt 3. 
Bon 
Dr. F. C. Movers. 
ordentlichem Proſeſſor an der Univerfität zu Breslau. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 10 Ggr. 
Breslau, Verlag von Ferdinaud Hirt. 


In Breslau ift vorräthig dei Ferdinand irt, fo wie für das gefammte Ober: 
ſchleſten zu beziehen durch die Dirac Buchhandlungen in Natibor und Plep: 


Der preußiſche Gendarm und Polizeibeamte. 


Ein vollftändiges Handbuch zur Belehrung über alle Dienſtgeſchafte und Polizeige⸗ 
fee, nebſt Formularen zu Rapporten, Berichten, Anzeigen und andern dienſtlichen 
Eingaben. Für Polizeicommiſſarien, Dorfſchulzen, Gendarmen und Polizeiſergeanten 
und alle Diejenigen, welche im Polizeifache angeſtellt zu werden Hoffnung haben. 
Herausgegeben von J. Fr. Kuhn. 8. geh. Preis 17%, Sgr. 

Die preuß. Polizei iſt, ihrer Tendenz nach, eine öffentliche Aufſichtsdehörde, welche die 
immung hat, die allgemeine bürgerliche Ordnung im Staate aufrecht zu erhalten und 

zu befördern, ſowie Verbrechen, Vergehen, Unglücksfälle, Seuchen ꝛc. zu verhindern und ib⸗ 
nen vorzubauen. Dem untern Polizeibeamten, insbeſondere dem Gendarm und dem Poli: 
zelſergeanten kann kein brauchbaleres Han buch über feinen Dienft und deſſen Pflichten in 
© Hände gegeben werden, als das vorſtehende. Es enthält nicht nur die ſpeclellen Dienſt⸗ 
a ktionen, ſowie Formulare zu ſchriftlichen Meldungen, Berichten ꝛc., ſondern lehrt auch 
ja feinem Reſſort gehörige Polizeigefege und Verordnungen und ihre Anwendung 


2 Das Heimathsrect 
oder die Lehre vom Domizil in den Preußiſchen Staaten. Für Polizei- u. Juſtizbeamte. 
Herausgegeben von J. Fr. Kuhn. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 
Bei Braumülier und Seifdel in Wien iſt erfhıenen und in Breslau zu daben 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmartt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
za beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Neues Syſtem der Chemie. 


Zum Leitfaden eines geregelten Studiums dieſer Wiſſenſchaft; 
1 nebſt einem Anhange, 
enthaltend ein alphabetiſch geordnetes Repertorium 
Entdeck der neueſten a 
ungen und Fortſchritte der Chemie. 
5 Bearbeitet von 


P. T. Meiſſner, 


ord. Öffentlicher Proſeſſor der Chemie am K. K. polytechniſchen Inſtitute in Wien, und 


mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
Wien, 1841. 3 Bände, brochirt 8 Rtl. Die 9 Brprann oder Atomenlehre 1,5 Mtl. 


Deutſche Ideen und Erfindungen mußten von jeher nach Frankreich oder England wan⸗ 


dern, um von dort erſt in Deutſchland Geltung zu gewinnen; und wie es ſo vielen Genies 


Deutſchlands erging, fo auch Meißner, dem Ideen⸗ und erſindungsreichſten Chemiker unſerer 
Heimat, deſſen Schriften England, Frankreich, Italten und Rußland mit Eifer ſtudieren und 
= Reſultate derſelben mit der üderraſchenden Darſtellung der Daguerrotypen, mit den 
glänzendſten Verbeſſerungen der Dampfapparate und der Färberelen, mit dem erfolgreichſten 


galvanoelektriſchen Verſuche uns auch gerade jetzt wieder voraneilen, geſchweige der inhalt: 


ſchweren Ideen, die noch unbenüst in den Werken Meißner's niedergelegt ruhen. Offenbar 


{fl es der große Reichthum an Driginalisät und die ſtrenge Conſequenz welche feine Chemie 


vor allen auszeichnet, allen Ständen und allen Kia ä ießli 

darum en zugänglich und erſprießlich machte 
sieht das praktiſche Ausland ihn allen dale Chem 2 vor, rer . er 
e h und Bewerbe gleichmäßig umfaſſenden Strebens mag es 
E ten — — deutscher Name und geln deutſchen Geiftesprodußte 
eultioftt werden — auf aur gie Gore Ce de ee ne 

: 5 ruhmvo ß 
Um daher dieſem Werke eine größere Verbreitung e wir uns 
eutſchloſſen, für alle dei Bände, aus 150 Bogen deſtehend, den außerordentlich billigen 
Preis von 8 Rtl. feſtzuſezen, und des Verfaſſers Atomenlehre in 2 Bänden, welche in fo 

uniger Verbindung mit ſeiner Chemie ſteht, auf 1 Rtl. 10 Sgr. e € 

j Braumüller und Seidel, 
Bekanntmachung. 5 
Mit Bezugnahme auf die offentliche Auf⸗ Verkauf einer vollſtändigen 

forderung der Vorſteher des evangeliſchen Schafheerde. 
muchen-Keuegt hierſelbſt vom Sten d. M. Der unterzeichnete beabfichtiget feine Schaf: 
N wir hiermit noch bemerklich, daß der Heerde um circa 500 Stück zu verringern, 
Lehrer hieſigen Bürgerſchule anzuſtellende und deshalb von jeder Alters klaſſe und Gat⸗ 
Gehalten freier Amtswohnung einen tung fo viel zum Verkauf zu ſtellen, daß da⸗ 
und als Feen 500. Nthlrn. beziehen fol, | durch wieder tine vollſtaͤndige kleine Heerde 
* rector fungiren wird. gebildet wird. Die Heerde iſt als eine ganz 
hauptfächlich auf bie ueſcbung dieſes Poſtens | gefunde, längſt rühmlichſt bekannt, und zeich⸗ 
des Bewerbers Gar tüchtige vehrqualiftkation net ſich durch Wollreichthum aus, wobei noch 
Kandidaten berͤͤckſſchtiat fo können nur ſolche bemerkt wird, daß feit längerer Zeit das 
deſtens das Examen at werden, welche mins Beackvleh zu Zucht⸗ und Nutz- Vieh verkauft 
haben. Pro reetoratu beftan: worden iſt, und die Muttern mit dem Iſten 
März alljähel ch zur Begattung gelaſſen wer: 


Die Friſt zur Merdung 1; 8 
— 3 kebruar wird hiermit bis den. — Kauflaſtige können vom 15. Februar 
un dieſe Meldung auch dei der ugert, und c. ab bis Ende Februar dieſe Schafe täglich 


neten Schulen, Deputation geschehen erzeich⸗ 


Jauer, den 23. Januar 1842. 
Die Schulen⸗Deputation. 


imalaya⸗Ge 
we alaya = ſte, 


. Zum Anbau wegen außerordentlichen 
rages ſehr zu empfehlen, der Preußiſche 


l zu 2 Rihlr. 10 ¼ Sgr., find zu ver⸗ 
En und Probe davon zu fehen auf dem 
5 


in Augenſchein nehmen, und die näheren Be⸗ 
dingungen vom Unterzeichneten erfahren. 


Denkwitz bei Gr.- Glogau, den 
22. Januar 1842. 


Mathis, Beſitzer von Denkwitz. 


Trockene Waſchſeife. 


Die fo ſchnell vergriffen geweſene gute 
— — Waſchſeife iſt wieder in ganz guter 
er Qualität zu haben das Pfd. zu 4½ 

gr., im Ganzen billiger, 


C. R. Kullmitz, 
Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwar⸗ 
zen Adler. 


div der Herren F. E. Schreiber 
ne in Breslau, Mbregtete, Kr 15, 
Das Miethfeafte:zimt 


brate wisder, Stone, 
In N . Freihan, 


1 U 


Im Verlage von F. E. C. Leueckart in Breslau sind von dem als Vio- 
lin-Virtuos und Lehrer dieses Instruments rühmlichst bekannten Componisten Mo- 
ritz Sehön nachstehende, höchst instructive und dem Violinspieler grossen 
Genuss und Unterhaltung gewährende Werke, welche bereits die empfehlendste 
Anerkennung in den geachtetsten musikalischen und anderen öffentlichen Blättern 
sich erworben haben, erschienen, nnd können in folgender fortschreitender Ord- 
nung nach einander gebraucht werden: 


Schön, M., Erster Violin - Unterricht. 45 Uebungstücke für die Vio- 
line (mit einer begleitenden zweiten Violine für den Lehrer). Preis 15 Sgr. 
— — Aufmunterung für junge Violinspieler. Achtzehn kleine 
und moderne Duetten in verschiedenen Dur- und Moll-Tonarten, als prakti- 
sche Uebuugsstücke für 2 Violinen, Zum Studium und zur Unterhaltung für 
angehende Violinspieler. Op. 13. Preis 15 Sgr. 
— e Der Sonntagsgeiger. Eine Sammlung leichter und gefälliger Un- 
terhaltungsstücke für eine Violine mit Begleitung einer zweiten Violine (ad 
libitum). x 8 Preis 15 Str. 
Er — ber Opernfreund. Eine Sammlung von Compositionen über die 
beliebtesten Opernmelodien, für die Violine mit Begleitung einer zweiten 
Violine (ad libitum), in 2 Lieferungen, jede 15 Sgr. 
= — Zwei gefällige Duetten für zwei Violinen, zum Studium und 
zur Unterhaltung für geübtere Spieler. Preis 20 Sgr. 
— — Zwölf Uebungen für die Violine. Istes Heft. Preis 17), Sgr. 
— — Douze Etudes pour le Violon, dediees à Monsieur le chevalier 
Ole B. Bull. — Prix 25 Sgr. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen: 
Des Winters schönste Gabe. Album für 1842. 


Sammlung der beliebtesten und moderusten 


Gesellschafts-Tänze für das Pianoforte. 
Inhalt: 1 Polonaise, 6 Galoppen, 4 Polka, 2 Masurek ete., nebst dem grossen 
Fest-Marsch zum Einzuge Sr. Majestät des Königs in Breslau, 
componirt von Fl. Olbrieh. Preis 15 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuekart in Breslau, Ring Nr. 52, sind so eben ange- 

kommen: 

Lanner, J., Souvenir des Artistes. Quadrille, Op. 184., für das 
Pfte. 10 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für Viol. u. Pkte. 15 Sgr. 

— es Adieux. Walzer. Op: 155., für das Pfte. 15 Sgr., zu4Händen 
25 Sgr., für Viol. u. Pfte. 15 Sgr., f. Pte, im leichten Style 10 Sgr., für Or- 


chester 2 Rtlr. 


Im Verlage von F. E. C. Lenart in Breslau it erfhienen: 
Fest-Cantate: „Gott ist der Herr!“ 


für vier Singstimmen und Orchester. Componirt für die Feier der Einweihung der 
Kirche zu Erdmannsdorf von F. J. Pachaly, Cantor und Organist 
in Schmiedeberg. 
Se. Majestät unser jetzt regierender König haben die Zueig- 
nung dieses Werkes huldreichst änzunehmen geruht. 

Diefe Feſt⸗Contate fand bei ihrer erſten Aufführung durch erhebende Wirkung u. kirch⸗ 
liche Haltung nicht nur bei den zahlreich verſammelten Kunſtkennern, ſondern bei fämmtli⸗ 
chen Anweſenden aus allen Ständen die lebhafteſte Anerkennung. Nach dem Urtheile ange⸗ 
ſehener muſikaliſcher Autoritäten iſt diefelbe nicht nur das gelungenſte Werk des Componi⸗ 
ſten, ſondern überhaupt eine der vorzüglichſten neueren Kirchen⸗Compoſitlonen. Der Text 
iſt fo eingerichtet, daß dieſe Cantate bei allen kirchlichen Feierlichkeiten, ganz beſon⸗ 
ders aber zur 100 jährigen Jubelfeier der evangelifchen Kirch en benutzt werden kann. 

Den Titel ziert eine ſauber geſtochene Anſicht der Kirche zu Erdmannsdorf. Ladenpreis 
1 Kthir 15 Sgr. um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu begegnen, läßt die Verlags⸗ 


Handlung : 5 1 
den Subſeriptionspreis von Einem Thaler 
noch ganz kurze Zeit fortbeſtehen. € 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist 
erschienen: 


Der Carneval zu Venedig 


(nach der Ernstschen Composition). 
Grosser Galopp für das Pianoforte von A. Unverricht nebst 4 Polka 
und 1 Recdowa von A. Heidenreich. Preis 5 Sgr. 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 
wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueften Er: 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben ift ferner verbunden: ein Journal⸗ und Ta ſchen⸗ 
buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., fo wie ein aus mehr als 
36,000 gebundenen Werken beſtehendes 


roßes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. Die 
äußerſt billigen Bedingungen überſteigen die ahnlicher Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Juſtituten im Einzelnen und auch zum 
Wiederverleihen Theil nehmen. 5 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Durch Anschaffung von neuerfandenen Ma- 


schinen und Engagement der vorzüglichsten Ar- 
n beiter Englands sind wir im Stande, von jetzt 
E ab Stahlfedern zu liefern, welche in jeder Hin- 
Wucht alles bisher Gelieferte bei Weitem über- 
treffen und daher allen Anforderungen, die an 
gute Stahlfedern mit Recht gemacht werden 
„können, vollkommen genügen. 
> — Calligraphic-pens, er Dutzend mit Halter 
— undener 4 und 4 Sgr.; fine School pen 7½ Sgr.; Ladies 
den Amber) pen 10 Sgr.; Superfine Lord pen 10 Sgr.; Cor- 
J. Schuberth & Co. respondenz- pen 12% Sgr.; Kaiserfedern 15 Sgr.; 
Napoleons-pen, die Karte 20 Sgr.; Monarchen- 
federn, d. Dutzend 20 Sgr. 
Leipzig. Schuberth u. Comp. 
London, Bene EeDepot für Shin erth u p 
F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Drei Flaschen guten Wein 
für 1 Thaler und 5 Sgr., 
eine Flasche moussirenden Champagner, eine Flasche Franz 
und eine Flasche Medoc verkauft für fremde Rechnung: 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr 24, zu den drei Prezeln, 


er 


ER * ee 


Berlagd:- Fortiegungen . 
der Buchhandlung 5 P. 45 eiae a 


Ergänzungen und Erläuterungen der Preußiſchen Mechts: 
Bücher durch Geſetzgebun A 8 Unter Benutzung 
der Akten Eines hohen Sur Minen und der Geſetz⸗Resoiſions⸗Arbelten her⸗ 

ausgegeben von H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Rönne, H. Simon 

und A. Wentzel. 

Supplementband zum Allg. Landrecht. Ste Abtheilung, mit 
Sach: und chronologiſchem Regiſter über das Landrecht. 
gr. 8. 41 Bogen. 2 Rthlr. 20 Sgr. 

8 Das Werk ift jetzt vollſtändig und befteht aus folgenden Abtheilungen: 

Allgemeines Landrecht. 4 Binde und 2 Supplement⸗Bände nedſt Sad: 
und chronologiſchem Regiſter. 417 Bogen. : 

Eriminalrecht. 2 Theile und 1 Supplementband nebſt Regiſter. 75 Bogen. 

e Gerichts⸗Ordnung. 3 Theile und 1 Supplementdand nebſt 

Regiſtern. 122 Bogen. 

Allgemeine Hypotheken⸗ und Depoſital Ordnung mit Supple⸗ 

PR ment — rn St Bogen. a 
ergwerksrecht. ener⸗Geſetzgebung. rar⸗Geſetzgebung. 
3 Möbeln nebſt Supplem. ah 2 — 55 Bogen. ö 68 8 

Das ganze Werk 721 Bogen. gr. 8. 39 Rthlr. 15 Sgr. 


Schleſiſches Archiv für praktiſche Nechts⸗ 
wiſſenſchaft. 
Herausgegeben von C. F. Koch. 
IV. Band. 38 Heft. gr. 8. Geheftet. 22, Sgr. 
Preis aller 4 Bände, 155 Bogen, 10 Rthlr. 2½ Sgr. 


Amtsblatt ⸗ Extract, 


oder chronologiſche Sammlung der in dem Amtsblatt der 
Königl. Negiernug zu Breslau, von Gründung deſſelben im Jahr 1811 

an, bis einſchließlich 1840 enthaltenen, noch in Kraft befindlichen 

Beſtimmungen und ſonſt intereſſanten Nachrichten. 
a u Herausgegeben von Th. Brand. 
318 und 328 Heft bis 1837. Preis jedes Heftes von 10 Bogen 6 Sgr. 
320 Bogen, 6 Kthlr. 12 Sgr. 

Die letzten 3 Hefte erſcheinen binnen 14 Tagen. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 
(Zur Erhaltung der Geſundheit iſt Aer; hülfreich jedem Familienvater 
zu empfehlen: 


500 der beſten Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen, 

als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrholden, — Hppochondrie, — träger Stuhlgang, 
— Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Verſchleimung, — 
Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
fieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 
Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 
Hautausschläge, nebſt: die Wunderkräfte des kalten Waſſers — Hufelands 

Haus⸗ und Reiſeapotheke und die Kunſt lange zu leben. 

f 8. br. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 
Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weife in keinem Haufe, in keiner Familie 


Preis 


Alle 32 Heſte, 


fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 


gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder 
mindeſtens durch dieſes Buch guten Rath fiinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Auktion. 

Zum nothwendigen Verkaufe des am Lehn. Am Mten d. M., Vormittag 10 uhr, ſol⸗ 
damm Nr. 10, ſonſt unter Vincenz⸗Gerichts⸗ len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
barkeit Nr. 109 gelegenen von Strachwiz⸗ verſchiedene Weine, als: Rheinweine, franzö⸗ 


ſchen, auf 6574 Rthl. 13 Sgr. 10 Pf. abge: 
fhästen Grundſtücks iſt ein Termin 
auf den 19. Mai 1842, Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
r eingeſehen werden. 
reslau, den 15. Oktober 1841. 


Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Am 2. Februar d. J. und folgende Tage 
Vormittags um 9 uhr, ſollen im Lokale 
des unterzeichneten Depots (Dominikanerplatz 
Nr. 3) eine Quantität aue e Militär⸗ 
Bekleidungs⸗ und Lederzeugſtücke meiftbietend 

egen gleich baare Bezahlung in klingendem 
Felke 1 werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Beige, den 24. Januar 1842. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Die beiden Fähren über den Stadtgraben 
an der Taſchenbaſtion und an der Küraſſier 
Kaſerne ſollen entweder zuſammen, oder auch 
jede beſonders für das laufende Jahr ver⸗ 
pachtet werden. Wie haben dazu einen Ter 
min auf den 1. Februat e. Vormittags 10 
Uhr im rathbäuslichen Fürſtenſaale anberaumt 
und laden Pachtluſtige hierdurch ein, ſich zu 
demſelben einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Die Bedingungen zur Verpachtung 
find bei dem Nathhaus⸗Iaſpektor Klug zur 
Einſicht ausgelegt. 88 

* 1 1 1842. 

Magiſtra ger Haupt⸗ 
a x verordnete. hoenz- 
ber⸗Bürge er, Bürgermeiſter 
ie 


ſiſche, rothe und weiße Weine, Champagner 
und feine Ungar⸗Weine öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, 2 Januar 1842. 


annig, Aukt.⸗Kommiſſ. > 


Bekanntmachung. 

Der Niederlageſchein über, auf dem bieſi⸗ 
gen Packhofe lagernde 22 Tonnen Heringe, 
eingetragen im Buch A. Fol. 60/1 de 1841, 
iſt abhanden gekommen. Der etwaige Inha⸗ 
ber deſſelben, oder jeder, welcher glaubt, aus 
demſelben an die Königl. Steuer⸗Verwaltung 
oder einen Dritten, Anſprüche machen zu kön⸗ 
nen, wird daher aufgefordert, ſolche binnen 
14 Tagen bei dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte hierſelbſt geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls deſſen Amortiſation nachgeſucht und be⸗ 
wirkt werden wird. . 

anuat 1842. 


Breslau, den 24. 7 4 
l. Stadtgerichts: 


Im Auftrage des Koe 
0 Manni Auktions Kommiſſ. 


— 
Wochen ⸗ Auktion. 
Den Witen d. M. früh von 9 und Mittag 
2 uhr an ſollen in meinem Lokal, Neue Welt⸗ 
gaſſe Nr. 42, ein Spazier- Schlitten, Hand: 
wagen, diberſt kurze Waaten, bunte Kartune, 
Kleider, Cigarren und andere Gegenſtände 

verſteigert werden. 
Neymann, Kgl. Auktions-Kommiſſ. 


Filzſchuhe 


in allen Größen verkauft, um damit zu räu⸗ 
men, zu ſehr billigen Preiſen: 


Louis Schlefinger, 


Roß markt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, Ger ſt e: 


1 Treppe hoch. 


— * 
Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 2 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Er: Die I allein koſtet 20 Sgr. Aus wel g % et bie 

2 Thaler 12, Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Eine gut meublirte Stube iſt nebſt Koſt und 
Bedienung bald zu beziehen: Biſchofsſtraße 
Nr. 7, zwei Treppen hoch. 


7 ———ͤ —— 
Obſtwein (Aepfelwein), 
die Flaſche 5 Sgr. 

Von dieſem bereits ſchon längſt anerkannt 
guten und ſehr billigen Wein, der ſich zu 
Weinpunſch, Glühwein, Biſchof und 
Cardinal ganz vorzüglich eignet, offerirt 
in ganz vorzüglich ſchöner Qualität im Gan⸗ 
zen und zum Wiederverkauf ſo wie im Ein⸗ 


zelnen: ; 
C. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Junkern⸗Straße Nr. 2 ſind zwei freundliche 
Stuben zu vermiethen und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Nähere Auskunft im Zten Stock rechts. 


Eine Partie 


Raub: Karden 


wird zum Verkauf vachgewieſen, Ohlauerſtr. 
Nr. 80, im Spezerel⸗Gewölbe. 
Als Maske iſt eine Champagner: 
Flaſche von 8 Fuß Höhe zu verleihen bei 
Julius Wolfram, Schmiedebrücke 53. 


Achten Strachino⸗Käſe 
empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 

Odlauerſtr. Nr 80. 
Offene⸗Gaſſe Nr. 13 ift eine freundliche 

Parterre⸗Wohnung vorn heraus mit dem dar 
zu gehörigen Gelaß vom 1. Februar zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. mir 
„Eine Franzöſin ſucht eine Stelle als Er: 
zieherin. Nähere Auskunft ertheilt Madame 
Heinemann, Junkernſtraße Nr. 2 im drit⸗ 
ten Stock. 


Auf der Schweidnitzerſtr. iſt ein meuhlirtes 
Zimmer zu vermiethen, bald oder zum 1. Fe⸗ 
bruar zu beziehen. Näheres Karlsſtr. 1, 2 Tr. 


Für einen einzelnen, ſehr ſtillen und an⸗ 
ſtändigen Miether wird eine Wohnung von 
2 Stuben, oder Stube und Kabinet, welches 
Term. Oſtern oder Johanni zu beziehen und 
im 1. oder 2. Stock 92997 ift. geſucht. Das 
Nähere iſt am Rathhauſe Nr. 16 zu erfahren. 


Zu vermiethen. 

Eine große Handlungsgelegenheit, beſteb end 
aus großem bellen Comtoir und mehreren 
5 5 a gewölbten 3 85 

daumen, ro ofraum es 
ren Reifen 94 ler auch dazu Ae 
der bequemer Wohnung iſt Termino Oſtern 
zu beziehen, und wird nachgewieſen von Au: 
guſt Herrmann, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Eine Wohnung don zwei Stuben, Kabinet, 
Küche und Kammer iſt auf der Schmiedebrücke 
zu vermiethen und zu erfragen Schuhbrücke 
Nr. 78, eine Stiege. 


Teltower Ruͤbchen. 


Schoͤnſte friſche Teltower Rübchen ‚find fort⸗ 
während zum mögllchſt billigſten Preiſe zu 
baben. Auch kann eine Partie von 30 Gtrn. 
beſtes geſundes Akten⸗Makulaturpapier 
zum niedrigen Preis zum Verkauf nachge wie⸗ 

ſen werden bei 8. Starck, 
auf der Odergaſſe Nr. 1. 


g Zu vermiethen: 
1) eine große, vortheilhaft gelegene Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenhelt; N 
2) eine vortheilhaft gelegene große Bäderei: 
Gelegenheit. 
Das Nähere bei dem Herrn Tuchkaufmann 
Galletſchky, in der Tuchhaus⸗Straße. 
—— nn —————— 


it in der größten Auswahl, zum 
be ak er zu den billigſten 
Preiſen: S. G. awer, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Augekommene Fremde. 

„Den 24. Januar. Gold. Gang: par 
Lieut. Unverticht aus Eisdorf. Frau Gräfin 
v. Limburg⸗Styrum a. Pilchowitz. Hr. Kauf⸗ 
mann Fütterer a. Cüſtrin. Gol d. Schwert: 
HH. Kaufl. Neuberth, Koch u. Bernhard a. 
Berlin. — Drei Berge: HH, Kaufleute 
Jantzen a. Magdeburg, Nettelhorſt a. Zittau, 
Neumann a. Eilenburg, Boße aus Elberfeld, 
Richter aus Landeshut Hr. Gutsb. Walter 
a. Heydersdorf. Hr. Partikuller Mertin aus 
Glogau. gr Apotheker Haller a. Franken⸗ 
fein, — eiße Adler: Herr Kaufmann 
Schultze a. Brieg. Hr. Tonkünſtler Fund a. 
Kopenhagen. Hr. Gutsb. Braf v. Pfeil aus 
Thomnig. — Rautenkranz: Hr. Kreis⸗ 
Deputirter Schlinke a. Maffelwig, Hr. Die: 
chanikus Kemp a. Berlin. Blaue Hirſch: 
Hr. Kunſtreiter⸗Direktor Gautier aus Stock⸗ 
holm. Hr. Fabrikant Ludwig a. Waldenburg. 
Hr. Gutsb. Pſtrokonski a. Polen. — Zwei 
goldene Lowen: Herr Dekonom Mam⸗ 
roth aus Gr.⸗Laſſoth. Hr. Banquier Praus⸗ 
niger und Herr Kaufm. Kronrder a. Liegnitz. 


Hr. Kaufm. Altmann a. Wartenberg. Herr 
Archidiakonus Bergmann u. HH. brikanten 
Rihm und Falk aus Brieg. — Deutſche 


Haus: Hr. Kaufm. Geldner a. Königshütte. 
Hotel de Sileſter Hr. Kaufm. Ippel a. 
Berlin. Hr. Kantor John a Leobſchlltz. Hr. 
Partikuljer Naacke Hr. kieuten. Braune aus 
Wohlau. Hr. Geometer Seiffert a. Goldberg. 
Hr. Kaufm. Cohn a. Liegnitz. — Hotel de 


Saxe: Hr. Partik. v. Nagmer a. Ohlau. Hr. 
Ar 


Partikulter v. Schickfuß a. Strehlen. 
Sutsdeſitzer Kirſchſtein a. Krotoſchin. Weihe 
Storch: Kr. Kaufm. Oelsner a. Warten⸗ 
berg. — Gelber Löwe: Hr. Landratb v. 
Poſer a. Trebnitz. Fr. Mojotin v. Notbeirch 
a. Priffelwig. Hr. Gutsbeſitzer Klufte aus 
Diſtelwiz. — Weise Roß: HP. Kaufl. 
Friedrich a. Maltſch, Brucher a. Rawicz, Neu⸗ 
bof a, Parchwig. — Königs: Krone: Hr. 
Butöbefiger Göllner a. Seifer dau. Hr. Par: 
tikulier Peſchell a. Kunzendorf. 

Privat » Logis: Ohlauerſtr. 35: Frau 
Appellationsräthin Treitſchke u. Hr. Architekt 
Treitſchke a. Dresden. Fräulein v. Salliſch 
a. Liegnitz. — Albrechtsſtraße 53: Hr. Re⸗ 
ferendar Becka a. Ratibor. — Friedr.⸗Wil⸗ 
helmsſtr. 65: Hr. Gutsbeſitzer Willert aus 
Wilſchkau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 25. Januar 1842. 


Wechsel-Co 


Amsterdam in Cour. 1 Mon 1355, 
Hamburg in Banco. . Vistal 130% — 

Dite Hu. 2 Mon. 149: 148% 
London für 1 Pf. St. b Men.“ — 16,20% 


Leipsig in Pr, Court. . 
Dito — esse 


...s ee une.» 


Polnisch Courant 
Polnisch Papler - Geld 
Wiener Einlös. Schelne . » 


Effecten - Course. 
Staats-Schuld-Scheine 


Breslauer Stadt-Obligat 
Dito Gerechtigkeit dito 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


25. Januar 1842. Barometer 


* E. 


inneres. 
Morgens 6 uhr. 

9 Uhr. 
Mittags 12 Uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Thermometer. 


Minimum — 16, U. Marmum — 57 


[0 


Temperatur: Oder + 0, 
5 Bteslau, den 25. A 
öchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Kl. 15 Sgr. — Pf. 2 Nl. 9 Sgr. — Pf. 2 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Nl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — 
— Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 630 — Rl. 27 Sgr. — 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. 0 Pf. 


eiblatte, „Die Schlefi 11% iſt am hie 1 That 
10 Breslauer Zeitung e der che tee er 


chen Chronik (inclusive Po o) 


